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Die Ausſichten des Sozialiſteugeſetzes. 


Miniſter Herrfurth hat heute im Reichstage mit einem | = 
Vortrage in die erſte Berathung des neuen Sozialiſtengeſetzes 
eingegriffen, dem man weiſes Maßhalten und geſchickte Gruppi⸗ 
rung ber Argumente nicht abſprechen kann. Der Minister hat 
nicht, wie das fein Vorgänger, Herr v. Puttkamer, bei ſolchen 
Gelegenheiten zu thun pflegte, an die blaſſe Furcht appellirt; 
er hat der Sozialdemokratie nur ſo viel Gefährliches gelaſſen, 
als abſolut nothwendig it, um ein ſog. Nothgefeß gegen die 
umſtürzleriſchen Beſtrebungen derſelben zu rechtfertigen. Der 
Mineſter bemühte ſich ganz beſonders, den Nationalliberalen den 
Vorſchlag einer dauernden Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes 
mundgerecht zu machen. 

' Die Nationalliberalen haben fih im vorigen Jahre gegen 
die Verlängerung des Ausnahmegeſetzes erklärt und die Rück⸗ 
kebr auf den Boden des gemeinen Rechts verlangt. Dieſe 
j „Quabratur des Zirkels“ ausfindig zu machen, iſt Herrn Herr⸗ 
furth nicht gelungen; aber die Bedenken der Nationalliberalen 
können auf die einfachste Weise von der Welt beſeitigt werden; 
man braucht nur das Ausnahmegeſetz auf Zeit durch ein Spe⸗ 
zialgeſetz für die Dauer zu erſetzen. Wenn Herr Herrfurth 
behauptet, das Sozialiſtengeſetz ſei eben fo wenig ein Ausnahme⸗ 
geſetz, wie das Reichsbeamtengeſetz, ſo läßt ſich darüber nicht 
ernſihaft diskutiren. Er gab das auch ſelbſt zu, indem er 
erklärte, das Soztaliſtengeſetz enthalte allerdings auch Aus: 
nahmebeſtimmungen; indem man dieſe beſeitige und Rechts⸗ 
garantien — die keine find — einführe, vor Allem aber auf 
den Erlaß des Geſetzes auf Zeit verzichte, verliere das Geſetz 
den Charakter eines Aus nahmegeſetzes. 

Aber das Alles find mehr formale Geſichtspunkte. Was 
den materiellen Inhalt des Geſetzes betrifft, fo legte Miniſter 
Herrfurth dar, daß die Milderungen, welche die Regierungs⸗ 
vorlage in Vorſchlag bringe, nur unter einer Vorausſetzung 
15 ſeien, nämlich unter der, daß das neue Geſetz nicht auf 
im Voraus beſtimmte Zeit erlaſſen werde. Bisher habe man 


Deutſchland. 

Berlin, 6. November. Ueber die Verhandlungen 
von Friedrichsruh werden an unterrichteten Stellen Andeu⸗ 
tungen gemacht, welche der höchſten Beachtung werth ſind. Da⸗ 
nach iſt es zu beſtimmten Vereinbarungen über befiimmte Fragen 
gekommen, und die Beſprechungen haben keineswegs bloß den 
Zweck gehabt, eine Art von Bllanz der europälſchen Lage zu 
ziehen. Vielmehr, dieſer Zweck mag allein beſtanden haben, als 
Fürſt Bismarck im Auguſt den Grafen Kalnoky zu ſich einlud. 
Aber in der Zwiſchenzeit haben ſich Dinge ereignet, welche den 
Charakter von akuten Ereigniſſen annahmen, und welche unter 
allen Umſtänden eine Beſprechung nöthig gemacht haben würden, 
auch wenn die Einladung zu einer ſolchen nicht ſchon erfolgt 
geweſen wäre. Es liegt nahe genug, den Zarenbeſuch und ſeine 
Ergebniſſe mit den Friedrichsruher Konferenzen in die engſte 
Verbindung zu bringen. Auch ſehen wir, daß dieſer Zuſammen⸗ 
hang vermuthungsweiſe von anderer Seite her bereits beſprochen 
wird. Wir unſererſeits find nun aber in der Lage, auf be⸗ 
ſtimmte und ſehr bemerkenswerthe Angaben hin zu verſichern, 
daß es ſich in der That ſo verhält. enn ein biefiges Blatt 
glaubt, Fürſt Bismarck habe die Zuſtimmung Kalnokys zu einer 
dem Standpunkt des Zaren ſich annähernden Löſung der bul⸗ 
gariſchen Frage verlangt und erhalten, ſo iſt es ja möglich, daß 
es ſo ſteht. Indeſſen wir wiſſen es nicht, und wir glauben 
auch nicht, daß für den Augenblick Jemand außerhalb des 
Bannkreiſes der Diplomatie im Stande wäre, hierüber ein bes 
gründetes und auf die Kenntniß von Thatſachen geftügtes Urs 
theil abzugeben. Es wäre ebenſo gut möglich und hat zum 
minbeſten dieſelbe Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß die öſterrei⸗ 
chiſche Auffaſſung betreffend die Zukunft Bulgariens dem Reichs» 
kanzler ſympathiſcher geworden tft als früher. Zur Beugung 
unter den Willen des Zaren werden Kaiſer Wilhelm und Graf 
mit dem Geſetz wie Penelope gearbeitet, die, um ihren Freiern] Herbert Bismarck den Sultan und feinen Miniſter ja doch wohl 
zu entgehen, Nachts wieder auftrennte, was fe am Tage zu nicht haben überreden wollen, als ſie mit ihnen jene Beſpre⸗ 
Stande gebracht. So habe auch die Diskuſſion über die Ver⸗ chungen hatten, die telegraphiſch hergemeldet worden ſind. Und 
längerung des Sozialiſtengeſetzes in dem einen Jahre wieder ohne eine folche Beugung auch von Seiten des Sultans würde 
verborben, was in dem andern gut gemacht worden ſei. Und Bulgarien nicht wieder in die ruſſiſche Machtſphäre zurückzu⸗ 
doch behauptete der Minister, das Geſetz habe nach der Abſicht führen fein. Wir laſſen indeſſen dieſe Dinge auf ſich beruhen, 
ſeiner Urheber gewirkt und ſich demnach völlig bewährt. wir wollen nur einfach und den Thatſa ben gemäß konſtatiren, 

Soweit es ſich um die konſervatlv⸗nati:nalliberale Majorität, daß hier eine ganz ungewöhnliche Befriedigung über die in 
auf deren Zuſtimmung bei dieſer Vorlage gerechnet wirb, han ⸗ | Jriedrichsruh erzielten Ergebniſſe herrſcht. — — Daß dem Mis 
beit, ſtieß der Miniſter mit dieſen Ausführungen offene Thüren niſter Herrfurth Irrthämer untergelaufen feien, als er die 
ein; die Nationalliberalen ſuchen ja eingeſtandener Maßen nur Ihring⸗Mahlow⸗Affalre im Reichstage erörterte, erwähnten wir 
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nach einer goldenen Brücke, welche von dem Aus nahmege etz auf bereits. Das unzulänglich begrändete Urthell des Miniſters, 
Zelt zu dem Spezialgeſetz für die Dauer führt. Ihnen weiter daß die Zeugen in jenem Prozeſſe der Glaubwürdigkeit entbehrten, 
gegen zukommen, als es ſchon in der Vorlage geſchehen iſt, während das Berliner Landgericht ihren Ausſagen vollen Glau⸗ 
klärte der Miniſter aber für unthunlich. Die verbündeten 
Neßierungen können auf ben kleinen Belagerungszuftand mit der 
Au welſungobefugniß nicht verzichten. Daß von dieſer Befugniß 
nur in den äußerſten Fällen ein möglichſt vorſichtiger Gebrauch 
gemacht werden ſolle, iſt ohne Zweifel die Abſicht des Miniftere; 
aber wer bürgt für die Durchführung derſelben? Im letzten 
Jahre fin 1 keine Ausweiſungen erfolgt; viele früher vers 
le zurückgenommen worden. Aber das iſt kein Grund . 


ben geſchenkt hat und den Schutzmann Ihring für unglaubwür⸗ 


Grund von Mittheilungen ſozialdemokratiſcherſeits, erzählt, daß 
einige von den betreffenden Zeugen gegen den Miniſter Straf 
antrag wegen Beleidigung ſtellen wollen oder gar ſchon geſtellt 
haben. Es muß übrigens bemerkt werden, daß die Aeußerungen 
des Miniſters über den Mahlow⸗Ihring⸗Fall in Abgeordneten⸗ 
kreiſen ſelbſt einen weſentlich anderen Eindruck gemacht 
haben, als in der ſchriftlichen Faſſung. Wer die Worte 
des Miniſters hörte, war ſich darüher klar, daß er die 
Angelegenheit mit einem non liquet zum Abſchluſſe bringen 
wollte und froh iſt, dieſe unerfreuliche Reminiscenz aus der Putt⸗ 
kamerſchen Zeit nunmehr glücklich eingeſargt zu haben. — — 


den Wenn auf die Ausweiſung, die als ultima ratio vorbe⸗ 
olten bleiben muß und bie ſchon dadurch, daß fie zuläſſig ers 
ſchent, aſaſung In dieſem Punkte ſteht eben Auffaſſung 
egen 

8 Wer . ſchließlich der nachgebende Theil ſein? Die 
Anſichten * fe Mögen augeinandergehen. Miniſter Herrfurty ; 
meinte, das Geſetz wäre wirkſamer geweſen, wenn der Reichstag 


hat ein ſächfiſches konſervatives Blatt entdeckt. Das Blatt 


doſſelbe im u gleich auf 10 Jahre bewilligt hätte. jagt: Was den Induſtriearbeitern recht iſt, iſt den landwirih⸗ 
Von dieſem Aus ann man ja jetzt noch Gebrauch machen. ſchaftlichen Arbeitern billig. Ven Induſtriearbeitern kommen 
Das it ein Ausweg. Ein die Induſtriezölle zu Gute; fie werden alſo ungerecht bevorzugt, 


A anderer iſt ſchon durch die Regie⸗ 

N rungenoslage age ne Zukunft ſollen die aus Gebieten 
des kleinen Be le — ausgewieſenen Perſonen auch N 
nach Aufhebung nenahmezuſtandes nur mit polizeilicher 


| bniß zurückkehren dürfen. An ; i 
ns ei, die Aufhebung des einn hat dieſe Beſtimmung 


wenn man ihnen die Induſtriezölle laſſen will, den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitern aber die Getreidezölle raubt. Wenn 
irgend ein Sinn in dieſer Begründung ſtecken ſoll, ſo muß 
man annehmen, daß der Artikelſchreiber von den Getreidezöllen 
7 , Dieter Cap bat alerbinge In bem font ebene 
erle 2 azu dienen, die ausge⸗ behauptet. eſer Satz hat aller de 8 
wieſenen an aerger faßt Mopnort = zu er 1 N — — ne er 1 23 5 ns 
Fre die Derbängung 105 5 re Sr H e Ses bee früher es Cat in 5 
%%%%%%ꝙC%ꝙ% 
— werben. Das Verbot der Rückkehr der Aasgeiieienen Pe 1 unschuldig in 

bat nur einen Sinn, wenn das Ausweiſungarecht ſelbſt in Weg⸗ i 
fall tommt. Nach welcher Seite auch die Würfel fallen werden, 
an eine Verſtändigung über die Verwandelung des Ausnahme⸗ 


ſuchungshaft befunden haben, eine Entſchädigung zuzuſprechen. 
Wir reden freilich weber vom deutſchen Reiche voch von einem 
großen Einzelſtaate; der Staat, welcher ſich das Verdienſt ers 
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Warum die Getreideſölle nicht aufgehoben werden dürfen, fau 
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Juſerate 
werden angenommen 
in Voſen bei der Expeditien ben 
Feitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei uf, Ad. Schleh, Hari. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Niekiſch in Firma 
J Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gnefen bei J. Chraplewenl, 
in Meſeritz bei dh. Matthies, 
in Wreſchen bei J. Jadeſenn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von G. J. Haube & Ct., 
Jasſenſtein & Fagler, Andelf Moßt 
und „Juvalidendauk“. 


J. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in derMorgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
edition für die Abendausgabe bis I 1 

dio Morgenausgake dis 5 Uhr Naohm, angenommen. 


Uhr Vormittags, für 


— Die Kaiſertage in Athen haben die Aufmerkſamkeit 
weiterer Kreiſe auf die den modernen Verkehrsbedürfniſſen fo 
wenig entsprechende Poſtverbindung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Griechenland gelenkt, welche freilich ſchon feit 
längerer Zeit als ſehr reformbedürftig geſchildert worden iſt. 
Bisher wird die Beförderung ſämmtlicher Poſiſendungen über 
Italien und darauf von Brindifi nach Patras am korinthiſchen 
Meerbuſen zu Schiffe geleitet. Diele Dampferverbindung iſt 
aber wöchentlich nur eine dreimalige, ſo daß Briefe von 
Athen bis Berlin abwechſelnd fünf, ſechs und ſieben Tage 
unterwegs find, abgeſehen davon, daß das Dampfboot in 
Brindiſt häufig genug den Anſchluß verſäumt, und jomit die 
Beförderung noch einen Tag länger in Anſpruch nimmt. Wie 
wenig man in Griechenland bemüht iſt, dieſen nicht gerade 
rühmenswerthen Verhältniſſen abzuhelfen, beweiſt die Thatſache, 
daß man nicht einmal während der zehn Feſttage, die aus dem 
Weſten etwa 25000 Fremde nach Griechenland führten, eine 
tägliche Verbindung zwiſchen Patras uns Brindiſt eingerichtet 
hate. — Es find nun, wie verlautet, Verhandlungen zwiſchen 
der deutſchen und ſerbiſchen Regierung eingeleitet worden, 
um die indiſche Poſt, die bisher ebenfalls über Brindiſt ges. 
leitet wurde, künftig über die Balkanhalbinſel zu leiten, und 
ihr darch eine einzuichtende direkte Dampferverbindung Salo⸗ 
niki⸗Port Saib eine Zeiterſparniß von nahezu anderthalb Tagen 
zu verſchaffen. Dieſe Maßregel iſt allerdings nur dann durch⸗ 
zuführen, wenn die Eiſenbahnverwaltungen Serbiens, Bulgariens 
und der Türkei, gemäß einem von ihren Vertretern kürzlich in 
Sofia gefaßten Beschluß, die Eiſenbahnzüge zwiſchen Belgrad 
und Saloniki ohne unnützen Aufenthalt kurſiren laſſen. Bisher 
mußten die Reiſenden in dem we ig angenehmen türkiſch⸗ſer⸗ 
biſchen Grenzorte Vranſa 22 Stunden warten, bis fie weiter 
befördert wurden. Wenn aber dieſe Reform eingeführt ift, fo 
darf man wohl auch erwarten, daß griechlſcherſeits eine regel⸗ 
mäßige Dampferverbindung zwiſchen Athen und Saloniki ein⸗ 
gerichtet wird, zumal die von Seiten der Türkei zu erbauende 
Eiſenbahnſtrecke Saloniki⸗Lariſſa doch noch etliche Jahre auf 
ſich warten laſſen wird. Immerhin würde es auf dem Wege 
über Saloniki möglich ſein, die Beförderung zwiſchen Athen 
und Berlin in drei Tagen herzuſtellen, alſo in der Hälfte der 
jetzt dazu verwendeten Zeit. — Natürlich liegt das Haupt⸗ 
intereſſe an diefer Reform, fo bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“, auf 
griechiſcher Seite, und müßte von dort aus auch die Initiatioe 


dig erklärte, erregt Auſſehen. Im Reichstage wurde heute, auf ; dazu ergriffen werden. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin dürften nach der 
Rückkehr in die Heimath, welche vorausſichtlich am 16. No⸗ 
vember Vormittags erfolgt, ſofern die Witterung günſtig bleibt, 
noch auf kurze Zeit im Neuen Palais verbleiben, bis die baulichen 
Veränderungen im hieſigen königlichen Schloſſe vollendet find. 
Der Kronprinz und die jüngeren kaiſerlichen Prinzen ſind wäh⸗ 
rend der Reiſen des Kalſers und der Kaiſerin unter Auſſicht 


ihrer Gouverneure im Neuen Palais bei Potsdam verblieben 


und werden erſt ſpäter zum Winteraufenthalte von dort nach 
Berlin ins königl. Schloß überſiedeln. 

— Graf Moltke iſt von ſeinem Sommeraufenthalt Krei⸗ 
nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der Handelsminiſter hat die betheiligten wirthſchaft⸗ 
lichen Korporationen nach dem Berichte des kaiſerlichen Ges 
ſaudten zu Peking auf die Anfänge einer chineſiſchen Baum⸗ 
wollen⸗Induſtrie aufmerkſam gemacht und denſelben eine 
von der Firma Gipperich und Burghardi in Shangai zur Vers 
fügung geſtellte Probe ber gereinigten Baumwolle und des aus 
ſolchem Material gewonnenen Garnes zur Vorlage bei den be⸗ 
theiligten Induſtriellen überwieſen. 

— Chemnitz, 5. November. Die hieſige Amtshauptmannſchaft 
bat im „Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen Oronung“, 
wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, 4 Beſtimmung getroffen: Wer 
in Zukunft es unternimmt, den Gemerbebetrieb eines Andern 


dadurch zu ſtören oder zu beeinträchtigen, daß er öffentlich vor einer 


Menſchenmenge oder durch Verbreitung (§ 85 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buchs) oder durch öffentlichen Anſchlag dazu auffordert, in einem de⸗ 
ſtimmten Gewerbebetriebe keine Waaren anzukaufen oder zu 


Perſonen, welche ſich länger als drei Tage unſchuldig in Unter⸗ deſtellen, beziebentlich i» einem beitimmten Geſchäftslokale nicht zu 


verkehren, wird mit Geldstrafe bis zu 100 M. oder mit Heft bis zu 
14 Tagen beſtraft. Es ſoll damit der Verſuch gemacht werden, dem 
Syſtem der Verrufserklärungen gegen gewiſſe Lokale ſeſtenz der So» 
zialdemokratie ein Ende zu machen. 


* 


- Säfftireppen halb herab. 


Türkei. 

* Konſtautinopel, 6. November. Zur Ergänzung der 
bisherigen Mittheilungen über den Aufenthalt des Kai⸗ 
ſers in Konſtantinopel geben wir noch folgendes Tele⸗ 
gramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Konſtantinopel, 2. November, 
wieder: Der Kaiſer und die Kaiſerin und Gefolge find heute ge⸗ 
gen Mittag in Dolma Bagdſche eingetroffen. Das Schauspiel 
ihres Einzuges zu Schiff über das Marmarameer und den 
Bosporus übertraf an Schönheit und Glanz, Dank der Groß⸗ 
artigkeit der ganzen landſchaſtlichen Szenerie, jedes früher Er⸗ 
lebte. Der Botſchafter v. Radowitz war bereits geſtern mit 
den Pachten des Sultans „Mzeddin“ und „Sultanie“ bis zu 
den Dardanellen entgegengeſahren. Heute Morgen gegen 6 Uhr 
fuhren zwei Lloyddampfer, von der deutſchen Kolonie gemiethet, 
mit deren Mitgliedern dicht beſetzt, ein anderer mit den Kin⸗ 
dern der deutſchen Schulen, und der Aviſo „Loreley“, auf 
dem geſtern der Prinz von Mecklenburg gekommen war, von 
Galata aus ins Marmarameer, das ankommende Kaiſerpaar auf 
demselben zu begrüßen. Nach kurzer Fahrt erkannte man be⸗ 
reits am Horizont die Rauchſäulen der Schiffe der kaiſerlichen 
Flottille, die ſich, in Kiellinie fahrend, allmählich näherten. 
Die Anfangs von leichtem Nebel verſchleierte Luft klärte ſich 
mehr und mehr, in fein gedämpftem Sonnenglanz zeigten ſich 
die herrlichen Uſer der europäiſchen und aſiatiſchen Küſte. San 
Stefano, dem Orte des verhängnißvollen Friedensſchluſſes, ge⸗ 
genüber waren die deutſchen Dampfer in die Nähe der langſam 
fahrenden kaiſerlichen Schiffe gekommen. Das erſte war das 
dreimaftige Panzerſchiff „Kaiſer“. Auf ſeinem Vordermaſt wehte 
die rothe türkiſche Flagge mit weißem Halbmond und Stern, am 
Hauptmaſt die gelbe deutſche Kriegsflagge. Die Muſik am Bord 
unferer Schiffe ſpielte die Nationalhymne und kräftige Hurrahs 
und das helle Jubelgeſchrei der Kinder ſchallten von ihren Decks, 
als man den Kaiſer und den Prinzen Heinrich auf der Kommando⸗ 
brücke erkannte. Das wiederholte ſich mit gleicher Kraft und 
Wärme, als auf dem folgenden Raddampfer, der „Hohenzollern“, 
die Kaiſerin, grüßend mit wehendem Taſchentuch, ſichtbar wurde. 
Das dritte Schiff war die vom Norddeutſchen Lloyd geſtellte 
weißbauchige „Danzig“, welche das kaiſerliche Gefolge trug. 
Die Sullansyachten, ganz beflaggt, fuhren ihr zur Seite, zwei 
andere Schiffe folgten in gleichen Abſtänden. Für kurze Zeit 
ſchienen die erſten ſtill zu ſtehen, während der Zeichentelegraph 
auf dem „Kaiſer“ mit bewegten Armen lebhaft zur „Hohen: 
zollern“ hinüber ſprach. Der Kaiſer und die Kaiſerin hatten 
ſich in ihre Ankleidezimmer hinab begeben, um Toilette für die 
Landung zu machen. Mit neuen Hurrahs, der Nationalhymne, 
der Wacht am Rhein begrüßt, erſchien die Kaiſerin bald wieder 
oben, mit einem langen grönen Paletot über grauer Robe be⸗ 
kleidet. Nun zeigten ſich die bergigen Ufer mit ihren Moſcheen 
und Minarets und dem Häufermeer, die glänzende Fluth, von 
zahlloſen Barlen, Raits, Barkaſſen, Dampfern belebt, in voller 
unvergleichlicher Pracht. Die Kaiſerin ſchien ſich an dem An⸗ 
blick zu weiden. An Bord des „Raifer* machten die Dann 
ſchaften ein dunkelblaues Ruderboot klar und ließen es die 
Schon lag das Goldene Horn 
hinter uns. Hart am europäiſchen Bosporusufer ſah man die 
lange Palaſtfront von Dolma Bagdſche. In einem geöffneten 
Gitterthor, von dem mit rothem Teppich belegte Marmorſtufen 
zum Waſſer führen, fand der Sultan mit den höchſten Würden ⸗ 
trägern, ſeine Gäſte erwartend. Eine immer dichter gedrängte 
Schaar von Booten, bunt gefüllt mit Menſchen in allen 
Trachten des Abend⸗ und Morgenlandes, bedeckte weithin die 
Waſſerfläche. Alle Terraſſen des hohen Bergrückens, alle Haus; 
dächer und Balkons waren mit Menſchen beſetzt. Die Geſchütze 
des „Kaiser“ und die von den Ufern erbröhnten ein vielfaches 


Er Stadt Theater, 
; Poſen, den 7. November. 
Nora, Schauſpiel 2 Henrik Ibſen. 


So hat denn alſo geſtern auch Henrik Ibſen bei uns 
ſeinen Einzug gehalten, der Dramatiker, welcher unter den leben⸗ 
den wohl der meift genannte, ebenſo aber auch der am heftig⸗ 
ſien angefeindete und auf anderer Seite der unbedingt ger 
prieſene und erhobene iſt. Wie ſo häufig, liegt auch hier die 
Wahrheit in der Mitte, und das zu erhärten iſt kaum eines der 
Dramen Ibſens fo geeignet wie gerade die „Nora“. Denn 
dieſes Schauſpiel zeigt alle die mannigfachen Vorzüge des großen 
norwegiſchen Dichters, läßt andererſeits aber auch feine Schwä⸗ 
chen und Fehler — wenn dieſe ſchon hier nech nicht ſo ſtark 
ausgebildet find wie in feinen neueſten Bühnenwerken — deut⸗ 
lich erkennen. 

Einen Geſichtspunkt muß man von vornherein feſthalten 


bei Beurtheilung der „Nora“, wenn man dem Dichter und 


der Dichtung gerecht werden will. Ibſen iſt in allen feinen 
Dramen faſt eden fo ſehr Polemiker wie Dichter; wenn auch 
nicht ganz im Sinne der Franzoſen, ſo doch in einer der 
ihrigen ähnlichen Art und Weiſe, mit ähnlichen Mitteln iſt 
er immer bemüht, in das moderne geſellſchaftliche und ſoziale 
Leben hineingreifend, eine Theſe uns an einem lebendigen Bei ⸗ 
ſpiele zu beweiſen. Den franzöſiſchen Dramatikern vom Schlage 
eines Sardeu, Feuillet, Dumas u. |. w. kommt es freilich immer 
nur darauf an, durch den blendenden Geiſt und die ſcharſe 
Dialektik, mit welcher ſie vor uns ihre Theſendramen aufbauen 
und entwickeln, den Zuſchauer zu feſſeln, während es Jbjen 
dagegen immer nur um die Sache ſelbſt zu thun iſt. Und dieſe 
unbedingte Wahrheit und Ehrlichkeit nöthigt uns die höchſte Ach⸗ 
tung vor dem kühnen Denker und Dichter ab, ſie macht ihn 
uns lieb und werth auch da, wo wir feinen Vorausſetzungen und 
Folgerungen nicht beizuſtimmen vermögen. Eines der Themen, 
das Ibſen immer wieder mit Wärme und Eifer behandelt, iſt 
die ſoziale und geſellſchaftliche Gleichſlellung von Mann und 


Weib beſonders in der Ehe; in den verſchiedenſten Formen und | bannen zu können. 


Echo antwortete von allen Höhen. Beide Schiffe warfen Anker, 
das Kaiſerboot, mit zwölf Ruderern in weißer Tracht bemannt, 
wurde niedergelaſſen und legte ſich an die Schiffstreppe. 
Gleichzeitig kam eine prächtige türkiſche Dampfbarkaſſe heran⸗ 
gefahren, aus der die zur Begrüßung geſendeten Abgeſandten 
des Sultans an Bord des „Kaiſer“ ſtiegen. Jetzt erſchienen 
Kaiſer Wilhelm, Prinz Heinrich, der deutſche Botſchafter, Graf 
Bismarck, General v. Hahnke auf der Treppe und beſtiegen 
das Boot mit der gelben Kaiſerſtandarte, das zur „Hohen⸗ 
zollern“ ruderte. Die Barkaſſe folgte. Dieſe nahm das Kaiſer⸗ 
paar und das nächſte Gefolge auf und trug ſie zu jenen Stufen, 
wo Empfang und Begrüßung durch den Sultan und Vorſtellung 
erfolgten. Im Innern von Dolma Bagdſche wurde den hohen 
Gäſten der Kaffee geboten. Ruderboote holten das Gefolge von 
der „Danzig“ ab. In prächtig beſpannten Hofwagen fuhren 
der Sultan und das Kaiſerpaar den langen, Heilen, vielbewun ⸗ 
derten Bergweg zur Höhe über dem Bosporus hinan, wo die 
ausgedehnten Gebäude und Parks des Schloſſes Yildiz liegen 
und die Wohnung für den Kaiſer und die Kaiſerin bereitet iſt. 
Wunderbar iſt von hier der Blick über die hohen Thäler, die 
Gärten, die Villen, den glänzenden Waſſerſpiegel des Bosporus, 
über Pera, Stambul und das aſiatiſche Vorgebirge. Das 
Kaiſerpaar machte hier in feierlich prächtiger Auffahrt dem 
Sultan in ſeinem Gartenpalaſt einen kurzen erſten Beſuch und 
kehrte zum neuen Kiosk zurück, um aus deſſen Fenſtern dem 
Vorbeimarſch der kombinirten Divifion des erſten Armeekorps 
zuzuſehen. Riza Paſcha, der Generaladjutant des Sultans, und 
Kamphövener Paſcha, der Generalinſtrukteur, kommandirten ſie. 
Der Parademarſch ging auf ziemlich abſchüſſiger Straße berg⸗ 
abwärts. Um fo achtunggebietender waren die Leifiungen der 
Truppen, deren Vorbeikommen jedem preußiſchen Regiment Ehre 
gemacht haben würde. In denſelben Prunkwagen wie zuvor 
degaben ſich das Kaiſerpaar, Prinz Heinrich und Gefolge nach 
Beendigung der Parade zu Wagen nach dem Mlldizpalaſt, wo 
ſie das Mittagsmahl beim Sultan einnahmen. 


Belgien. 


* Brüſſel, 3. November. Die Brüſſeler Antiſklave⸗ 
reikonferenz wird nur von denjenigen Staaten mit Vertretern 
beſchickt, welche auf der Berliner Kongokonferenz vertreten 
waren. Unter dieſen Umſtänden wird auch kein Abgeſandter 
des Sultans von Zanzibar auf der Konferenz Zulaß finden, 
doch iſt es möglich, daß ein Vertreter des Sultans in einer 
Kommiſſton der Konferenz gehört wird. Nicht minder unbe⸗ 
gründet iſt die Nachricht, daß die belgiſche Regierung beantragen 
will, alle am Congo eingeführten Waaren mit einem Eingangs⸗ 
zolle von 5 Prozent zu belegen und den Ertrag zur Unter⸗ 
drückung der Sklaverei zu verwenden. Dagegen wird England 
die Abänderung der Berliner Kongoakte in einem Punkte bean⸗ 
tragen. Um den durch die geiſtigen Getränke in Afrika herbei⸗ 
geführten Verwüſtungen ein Ziel zu ſetzen, ſollen dieſe mit Ein ⸗ 
gangszöllen belegt und auch für die Ausſchankſtellen Lolalabgaben 
erhoben werden. Dieſe Maßnahme ſoll für alle Geblete Afrikas, 
welche curopaiſchen Mächten gehören, gelten. Andererſeits vers 
ſichert der offizlöſe „Nord“, daß die afrikaniſchen Grenzſtreitig⸗ 
keiten in den Couliſſen der Konferenz zur Erörterung kommen 
werden. Insbeſondere ſoll über das Land Nyaſſa, über das 
Togog biet, über die Kongoſtreitigkeiten ꝛc. verhandelt und der 
Verſuch einer Einigung über alle dieſe Streitpunkte unternommen 
werden. Dagegen wird Kardinal Lavigerie erſt im Frühlinge 
feinen Antiſklavereikongreß einberufen, er ſoll in Brüffel ſtatt , 
finden. — Die Lohnbewegung greift um ſich. Der Arbeits⸗ 
miniſter de Brunn hat eine Deputation der ſtrikenden Kohlen⸗ 
arbeiter empfangen, ihnen die Einſetzung von Vermittelungs⸗ 
räthen verſprochen, aber die Aufnahme der Arbeit in Borinage 


— —— — 


Varianten ſchlägt er dieſes Thema ſtets von Neuem an. Und 
immer finden wir ihn da auf Seiten der vernachläßigten und 
beleidigten, der in ihren heiligſten Rechten, in ihrem tiefſten 
Empfinden gekränkten Frau. 

Was Ibſen mit der „Nora“ geſagt und gewollt hat, wird 
man nicht anders begreifen können, als wenn man ſich zu einer 
genauen Analyſe des Charakters der Titelheldin entſchließt, die 
ſich uns dabei, ſo individuell ihr Empfinden wie ihr Schickſal 
auch find, am Ende doch als ein Typus für eine große Klaſſe 
moderner Frauen darſtellt. Indem er die Figur der Nora mit 
aller Anmuth, mit dem höchſten Liebreiz umgiebt, fie in der vor 
unſern Augen vorgehenden Entwickelung ihres Charakters mit 
hohem Seelenadel ausſtattet und durch alle Mittel ſeiner 
großen dichteriſchen Kraft unſere Sympathie für die Nora her⸗ 
vorruft, ſucht er zugleich dea Widerwillen, den er gegen die 
„moderne Ehelüge“ empfindet, auch auf den Zuſchauer zu über⸗ 
tragen. Und wie gut ihm dies gelungen, hat bisher noch aller⸗ 
orten die Aufführung der „Nora“ bewieſen; auch der Wider 
ſpruch, dem das Drama begegnet, beweiſt — ſofern er nicht auf 
eine mangelnde genaue Kenntniß des Stückes zurückzuführen 
ift — mehr das Unbehagen, mit ererbten und anerzogenen Anfich⸗ 
ten und Vorurtheilen brechen zu müſſen, wenn man dem Dich⸗ 
ter folgen und zuſtimmen will, als daß er für die bewußte und 
berechtigte Ablehnung der in dem Drama gegebenen Theſe 
ſpräche. Wer ſich objektiv auf den Standpunkt Ibſens zu 
ſtellen vermag, muß unſeres Erachtens dem Dichter unkedingt 
beipflichten, zum mindeſten aber die pfychologiſche und logiſche 
Richtigkeit der Entwickelung in dem Charakter der Nora ans 
erkennen. 

Nora iſt trotz ihrer vier⸗ oder fünfundzwanzig Jahre und 
trotzdem fie drei Kindern das Leben gegeben hat, ſelbſt noch ein 
vollſtändiges Kind, ein launenhaftes, verwöhntes, naſchhaftes 
Kind; kindiſch iſt alles, was fie treibt, kindiſch die Art, wie fie 
Welt und Menſchen betrachtet, kindiſch auch die Art, wie fie 
dem ſich nahenden Verhängniß entgegenſieht und den Ernſt der 
Thatſachen alle Augenblicke durch kindiſche Tändeleien glaubt 
Sie hat von Jugend auf keine Erziehung 
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gefordert, da der Nusſtand nur den deutſchen Kohlenwerken nutze 
und nur die furchtbare deulſche Konkurrenz ſtärke. Haben auch 
Kohlenarbeiter des Borinage in Folge deſſen die Arbeit aufge⸗ 
nommen, fo dehnt ſich doch der Ausſtand im Centre aus. Auch 
die Weber in Verviers fordern 15—20 Prozent Lohnerhöhung. 
Schlimmer gährt es unter den Hafen⸗ und Kaiarbeitern des 
Antwerpener Hafens. Die geſtrige Verſammlung dieſer Arbeiter 
war der einmüthigen Anſicht, daß man eine Verminderung der 
Arbeitszeit, alſo Aufhören der Arbeit um 5 Uhr Nachmittags, 
und eine Lohnerhöhung fordern müſſe. (B. 3.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Dem Reichstage ſind die Rechnungsergebniſſe der Bes 
rufsgenoſſenſchaften im Jahre 1888 zugegangen. 

L. ©. Berlin, 6. November. Die Budgetlommiifion des 
Reichstags dat heute die ordentlichen Ausgaden des Poſtetats unverän⸗ 
dert bewilligt. Die Erhöhung der Gehälter, für welche die Abgeord⸗ 
neten Lingens und Baumdach eintraten und die der Abgeordnete 
Bürklin belämpfte, lehnte Staatsſelretär v. Stephan mit dem Bedeuten 
ab, die Erhöhungen würden in dem geſammten Reichdetat eine Echö⸗ 
bung von 20 bis 30 Millionen nothwendig machen. Die Erörterungen 
über Ermäßigung der Telephongedühren, der Zeitungstelegramme u. |. w. 
blieben erfolglos. Zur Vorberathung der im einmaligen Etat gefor⸗ 
derten Mittel für Poſtbauten war eine Subkommiſſton eingeſetzt. Abs 
8 Hammacher erörterte mit Rückſicht auf die wirthſchaftliche 

age, welche nach ſeiner Auffaſſung einer Kriſis wie derjenigen von 
1874 entgegentreibe, die Nothwendigkeſt, die in Angriff genommenen 
Bauten zu verlangſamen, Neubauten aber möglichſt zu beſchränken. 
In gleichem Sinne müſſe im Milttär- und Marineetat verfahren wer⸗ 
den. Die Abgeordneten v. Bennigſen und Dr. Baumbach ſchloſſen ſich 
dieſer Auffaſſung an, wäbrend Scdatzſekretär v. Maltzahn verſicherte, 
die wirthſchaftliche Lage ſei bereits dei der Aufſtellung des Etats be 
tückſichtigt worden. Staatsſekretär v. Stephan wies nach, daß die 
Steigerung der Ausgaden für Neubauten lediglich durch die Bauten 
in Aachen, Breslau, Frankfurt a. M., Köln veranlaßt ſei. Im Uebrigen 
aber ſeien die Forderungen geringer als bisber. Auf Antrag der Sub⸗ 
kommiſſton wurde darauf von der Geſammtſorderung von 6791 159 
M. nur ein Betrag von 300 000 M. abgeſetzt. Die Raten für das 
Poſtgedäude in Köln wurden um 70 C00, Aachen um 50 000, Gera 
und Glogau um je 20000 Mark ermäßigt. Die Neubauten für Eders⸗ 
walde und Zeitz abgelehnt, die Beſchlußfaſſung über Crefeld und Frank⸗ 
furt a. M. vordehalten. 9 

d. Bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen beabſichtigen 
die in Berlin wohnenden Polen ihre eigenen Kandidaten aufzuſtellen 
und für dieſelben zu ſtimmen. Gleiches empfiehlt der „Dziennik Po⸗ 
zuanski“ auch den Polen in Breslau, „um dadurch überall ihre natio⸗ 
nale Eigenart und Sonderſtellung zu 8 — In Berlin beab» 
ſichtigen, wie ſchon mitgetheilt, die Sozlaldemokraten in dem einen 
Wahlkreiſe einen Polen, den dekannten Buchbinder Janiſzewski. als 
Kandidaten aufzuſtellen. Dem „Dziennik Pozn.“ wird mit Bezug 


bierauf aus Berlin geſchrieden: man wiſſe nicht, welchen Erfolg 


Janiſzewski im II. Berliner Wahlkreiſe Virchow gegenüber haden 
werde, zumal in dieſem Kreiſe ſich die Sozialdemokraten disher nicht 
großen Glücks erfreuten; ebenſo ſei zu bezweifeln, od es gelingen 
werde, für Janiſzewsli viele polniſche Stimmen zu gewinnen, zumal in 
dem Wahlkreiſe nicht viele Polen wohnen, und von dieſen überdies 
nur wenige Sozialdemokraten jelen. 


Lokales. 
Bofen, 7. November. 
d. Der Provinziallandtag hatte, wie 
getheilt, am 4. d. M. an Se. Majeſtät den Kaiſer nach Kon⸗ 
ſtantinopel ein Telegramm gerichtet, in welchem mitgetheilt 


wurde, daß der Provinziallandtag den Entwurf der Verordnung, 


betreffend die Verwaltung des provinzialſtändtiſchen Verbandes 
der Provinz Poſen angenommen habe. Nachdem nun aus Kon⸗ 
ſtantinopel ein Telegramm eingetroffen iſt, nach welchem Se. 
Majeſtät den Beſchluß des Provinziallandtags beſtätigt, werden 
die Wahlen zum Provinztal⸗Ausſchuſſe morgen ſtattfinden. 
Stadttheater. Für den Schluß der Woche hat das Repertoire 
eine Aenderung erfahren müſſen; es wird ne Gounods Oper 
„Margarethe“ und am Sonnabend in erſter Wiederholung Jbſens 
Nora“ zur Aufführung gelangen, Am Sonntag ſoll dann eine ſo⸗ 


genoſſen, weder im Hauſe ihres Vaters noch durch die Ehe und 
durch ihren Mann. Ste ſplelt in der Ehe weiter, fie fpielt 


mit ihren Kindern, wie ſie als Mädchen mit ihren Puppen ge⸗ 


ſpielt hat. Das Wort, den Begriff der Pflicht kennt ſie nicht, 
fie trägt ihn nicht in ihrem Bewußtſein, und wenn der Sag 
richtig iſt: An ſich iſt nichts weder gut noch böje, das Denken 


macht es erſt dazu, ſo iſt ſie auch in dem, was ihr ſchließlich 


zum Verhängniß wird, nicht ſchuldig. Denn jo wenig ift fie 
bei der Fälſchung der Unterſchriſt, die Me einſt begangen, ſich 
einer Schuld bewußt, daß fie im Tone der vollſten Ueber⸗ 
zeugung ſich dieſer That berühmen kann. Und ein guter, ein 
trefflicher Kern ſchlummert in dieſem aller Erziehung und 
Heranbildung baaren Charakter, das zeigt ſich nicht nur in der 
Art, wie ſie ihr Verhältniß zu 
ſchütterlichen Vertrauen, das ſie ihrem Manne entgegenbringt, 
trotzdem dieſer nichts gethan hat, ſich Nora gegenüber den Ruf 
fefter Männlichkeit zu verdienen, es zeigt ſich vor allem auch 
in ihrem Verhalten beim Hereindrechen der Kataſtrophe. Ein 
Weid wie Nora — fo im innerſten Kern offen und wahr 
trotz ihrer kleinen Flünkereien, ſobald das Weib in ihr 
geweckt in — kann nicht eine Stunde länger an der Seite 
des Mannes verweilen, der, wie fie geſehen hat, ihrer unwärdig 
iſt, fie nicht verſteht, fie nicht als 
achtet, ſondern in ihr nur das reizende, willkommene Spiel zen 
ſeiner vecliebten Laune ſucht. In durchaus richtiger Eckenntniß 
deſſen, was ihr widerfahren, ſagt ſie in ihrer großen Ausein⸗ 
anderſetzung mit ihrem Manne: „Du und Vater, ihr habt eine 
große Sünde gegen mich begangen. Ihr ſeid ſchuld, daß nichts 
aus mir geworden iſt Ihr habt mich nie geliebt; 
es machte euch nur Vergnügen, in mich verliebt zu ſein.“ 
Es ſcheint uns durchaus nicht fraglich zu ſein, daß es manche 
Frauen wie Nora gegeben hat und noch giebt, die Kinder 


bleiben, trotzdem ſie Gattinnen und Mütter ſind, und wir hegen 


Achtung vor einem Charakter, der — nachdem er fein Fehl 
eingeſehen — mit fo bitterem Ernſt daran geht, denſelben zu 
korrigiren. Nicht Nora hat eine Schuld an Helmer begangen, 


als fie den Schulbſchein fälſchte und ihm das Darlehen, das 


berelts mit⸗ f 


elmer auffaßt, in dem uner⸗ 


2 


das gleichberechtigte Weſen 


— 
. 
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Blick“ und aus der reizenden Oper Boiel⸗ 
zuſammengeſetzt fein wird. Die Sonn⸗ 


genannte komdinirte Vorſtellung ftattfinden, die aus dem Mallachow⸗ 


zum 1. April des künfti»en 
ausgeſetzt, 
und ge Reife beſitzen. 


Armeekorps; Zum 


nes mon 
binreichender Qualifikation und tadelloſer Führung wird das Aufrücen 
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beſoldung während der Probezeit; nach beſtanden er Prüfung 66) bis 
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Langer ſchreidt die Frankfurter „Oderzeitung“: Einige recht vergnügte 
Stunden verlebten geſtein Abend diejenigen. welche der erſten bumo⸗ 


a ftebaufe beiwohnten. Die unter Leitung des Herrn Raimund 


Leiſtungen. 

* Vorſicht! Von einer holländiſchen Butter⸗Exporlfirma find in 
der letzten Zeit deutſche Kolonialwaarenhändler deſchwindelt worden. 
In einem laufmänniſchen Fachblatte befand ſich die folgend: Anzeige: 


ſie — um ſein Leben zu retten — hinter ſeinem Rücken 
gemacht hatte, verhehlte und dann fort und fort ſich 
Heine Unwahrheiten zu ſchulden kommen laſſen mußte, um 
ihm das Vorhandenſein jenes Darlehns zu verheimlichen, ſon⸗ 
dern Helmer trägt eine große, ſchwere Schuld daran, daß ſein Weib 
fo iſt, wie wir fie im Beginn des Dramas kennen lernen. Und 
auch daran ift Helmer ſchuld, daß Nora ihm dieſes Darlehn zu 
verheimlichen beſtrebt iſt. Nit um des nach den Geſetzen 
ſtroffälligen Verbrechens der Fälſchung willen verheimlicht fie 
es, ſondern lediglich aus dem vorläufig noch dunkeln Bewußt⸗ 
ſein der Scheine he, die ſie mit Helmer führt. „Wie peinlich 


Folgen 


Ehe für eine Frau wie Nora nicht möglich. 


nicht einmal ein hervorragend 
nur ein ganz gewöhnlicher Dutzend⸗ 
höhern Aufſchwunges unfähig iſt, 
elt d ommen, die ſogenannte gute Sitte 
Ir azu 5 a und — eine 
edle, gr ein Weſen, das unſere Achtung 
und unſere n ni, da noch verdient, wo es nach Geſetz 
und Sitte gt hat. Und zwiſchen zwei ſolchen Naturen 
kann es zwar 15 Aae geben, nimmermehr aber 
eine Ehe, wie bieje bien auffaßt, ſich aufbauend auf Liebe 
und Vertrauen, auf ber tung und Anerkennung der 
gegenfeitigen Rechte und Pflichten. Und weil eine ſolche 
wahre Ehe zwiſchen Helmer und Nora nicht beſteht, müſſen 
ſie auseinander, das iſt der Schluß, zu dem Joſen gelangt, ein 
kraſſer Schluß, ein Schluß, welcher 


und 


Feinſte holländiſche Butier netto 9 Pfund 8,50 Mk. franko Zoll und 
Fracht gegen Nachnahme. Bei Abnahme von 50 Pfd. a 85 Pf., alles 
inkl. Verpackung. Joh. Kuygers, Veenloo, Holland. Briefe und 
Karten können auch an meine Adreſſe poſtlagernd Kaldenkirchen, Rhein⸗ 
preußen, geſandt werden. — Da die Buttergreiſe zur Zeit in Deutſch⸗ 
land recht hoch find, haben verſchiedene Kolonialwaarenhändler von 
dem Angebote Gebrauch gemacht. Als die Sendungen ankamen, ent⸗ 
puppte ſich die feinſte holländiſche Butter als Margarine, die zur Zeit 
65 Pf. Einkaufswerth beſitzt. Da Holland ein Kunſtbuttergeſetz nicht 
befttzt, dürfte, fo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, gegen den biederen Holländer 
kaum vorgegangen werden können. I 

—u, Vor dem Ritterthore, wo vor einiger Zeit durch das Ein» 
greifen der Polizei Ordnung geſchaffen worden war, treibt ſich wieder 
täglich eine Schaar jugendlicher Taugenichtſe umher, welche allerlei 
Unfug verüben und jede Gelegenheit benutzen, ſich von den dieſes Thor 
paſſtrerden Laſtwagen fremdes Gut an⸗ueignen. Beſonders haben fie 
es auf das Beſtehlen der Kohlenwagen abgeſehen. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, daß bier wieder verſchärfte Auffiht eingeführt und dadurch dem 
Treiben der jugendlichen Strolche geſteuert werde. 

* Falſches Geld. Kürzlich find falſche Thalerſtücke in der Rhein⸗ 
gegend angehalten worden, bei welchen die Unechtheit kaum zu er⸗ 
kennen iſt, da diefelben mit ausgeſuchter Verſchlagenheit angefertigt 
worden find. Die Grundlage dieſer falſchen Thalerſtücke bildet der echte 
Thaler, welcher von den Falſchmünzern auf Die geſchickte te Weiſe zer⸗ 
legt wird. Die Vorder⸗ und Rückſeite, ebenſo der Rand, werden 
nämlich, unzweifelhaft mittels einer Maſchine, von dem Kern des 
Thalerſtückes losgetrennt, worauf das Innere mit einer wertulojen Mes 
tallmaſſe ausgegoſſen wird, während die äußere, allerdings dünne Schale 
vollſtändig echt iſt. Letztere iſt aber a mit der eingeſchmolzenen 
Metallmaſſe verbunden, daß die Löthſtelle kaum zu ſehen und die 
Fälſchung weder durch den Klang noch durch ſonſt ein äuf eres Zeichen 
erkannt werden kann; nur durch das Gewicht unterſcheiden ſich die 
falſchen Münzen von den echten. 

—u. Diebſtähle. Einem in der St. Adalbertſtraße wohnhaften 
Lebrer wurden in der Nacht vom 5. zum 6. d. M. aus ſeinem Garten 
zwei Bienenkörde entwendet. Die Körbe wurden am nächſten Morgen 
in einem in der Nachdarſchaft belegenen Garten vorgefunden. Sie 
waren abgeſchwefelt und der Honig aus ihnen entwendet. Letzterer hatte 
einen Werth von ungefähr 24 Mark. Der Dieb iſt dis jetzt noch nicht 
ermittelt. — Einem Hauptmann wurde aus dem Korridor ſeiner in 
der Wilhelmſtraße befindlichen Wohnung in der Mitte des Monats 
Oktober ein Spiegel mit Nußbaumrahmen entwendet Geſtern wurde 
dei demſelben adermals ein Diedſtahl verübt. Es wurde ihm aus 
dem unverſchloſſenen Korridor ein großer Spiegel, ein Damenhut und 
ein Mantel geſtoblen. Es iſt leider auch in dieſem Falle bis jetzt noch 
nicht gelungen, des Diedes habhaft zu werden. 

* Die Paſſage durch das Wildathor iſt jetzt inſofern frei⸗ 
gegeben, als die Hälfte der Brücke, welche bereits fertig geſtellt iſt, 
von dem Pudlikum benutzt werden kann. 

* Ueberfahren wurde am vergangenen Montag ein zehnjähriger 
Knabe am Kaliſcher Thor. Er erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er nach dem Krankenhauſe geſchafft werden mußte. Der Führer 
dr Fuhrwerks war ein durch ichnelles Fahren bekannter Wirth aus 

egrze. . 


CTelegraphiſche Nachrichten. 
Kiel, 7. November. Der Dampfer „National“ mit der 
deutſchen Plankton⸗Expedilion an Bord iſt heute Vormittag 
hier eingetroffen. 


Berlin, 7. Novbr, [Privat⸗Telegr. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die „Geſetzſammlung“ veröffentlicht die Verordnung, betreffend 
die Verwaltung des provinzialſtändiſchen Verbandes 
der Provinz Poſen. d 

Berlin, 7. Nov. [Telegr. Spe zialbericht der „Poſ. 
Zeitung“] Der Reichstag beendete heute die Debatte über 
das Sozialiſten eſeß. Zum Worte kamen noch die Abgeordneten 
v. Decken (Welfe), Kulemann (nationalliberal) und Bedel. 
v. Decken verwarf das Geſetz, das durch die Verhinderung auch 
berechtigter Arbeiterbefirebungen nur die Unzufriedenheit ver⸗ 
mehre. Kulemann trat für das Geſetz ein, das als Präventiv⸗ 
maßregel wirke, während das gemeine Recht nur regreſſiv 
wirken könne. Er erörterte dann noch des Weiteren die Noth⸗ 
wendigkelt eines ſoztalreformatoriſchen Vorgehens der Regierung. 
Bebel wies auf den Widerſpruch in der Kulemannſchen Rede 


digt“, der aber nach dem Aufbau des Dramas und nach der 


Zeichnung der Charaktere der einzig richtige iſt. 

Was wir an Ibſens „Nora“ auszuſetzen haben, iſt, daß 
fie uns zwar ethiſch befriedigt und erhebt, äſthetiſch aber 
nach den Regeln der Kunſt gemeſſen, manches zu wünſchen 
übrig läßt. Das iſt zunächſt die große epiſche Breite der Er: 
poſition, die, fo intereſſant fie auch in vielen Einzelzügen iſt, doch 
viel zu lang geworden iſt. Auch der Schluß befriedigt uns 
nicht ganz. Zwar damit, daß die beiden auseinandergehen, 
ſind wir ganz einverſtanden; daß aber noch in den letzten Wor⸗ 
ten Noras und Helmers mit dem Hinweis auf „das Wunder⸗ 
bare“ die Hoffnung auf eine frühere oder ſpätere Wieder ver⸗ 
einigung dem Publikum gewiſſermaßen mit auf den Weg nach 
Haufe gegeben wird, erſcheint uns mindeſtens als eine halbe 
Konzeſſion an den landläufigen Geſchmack der Menge und es 
iſt vor allem kein voller Abſchluß der Tragödie. Ein Drama 
muß aber in ſich ſo vollſtändig abgeſchloſſen ſein, daß wir nicht 
in den letzten Szenen oder Worten noch auf eine etwaige Fort⸗ 
ſetzung der Handlung nach dem letzten Fallen des Vorhanges 
verwieſen werden dürfen. Auch die Neigung Ibſens, mit der 
törperlichen und moraliſchen Vererbungstheorie zu ſpielen, 
macht ſich in der „Nora“ bereits an verſchiedenen Stellen be⸗ 
merkbar. Wir verſagen es uns aber für heute näher auf die⸗ 
ſelbe einzugehen, weil uns das zu weit führen würde und 
weil der Punkt auch in der „Nora“ noch nicht zu fo weit ⸗ 
tragender Bedeutung gelangt iſt wie in den fpäteren Dramen 
Ibſens. Die angeſpannte Auſmerkſamkeit, welche geſtern nament⸗ 
lich während des zweiten und dritten Aktes herrſchte, und der 
lebhafte Beifall, welchen das in anſehnlicher Zahl verſammelte 
Publikum an den Aktſchlüſſen ſpendete, ließen erkennen, daß 


ſich Ibſen mit ſeinem großen Talent auch hier erfolgreich Bahn 


gebrochen und daß die Zuſchauer von der Gewalt der großarti⸗ 
gen Tragödie ſich mächtig angeregt und ergriffen fühlten. 
Wenn wir ſagen, daß die Aufführung der „Nora“ eine 
der Bedeutung des Dichters und ſeines Werkes würdige war, 
ſo iſt das in unſern Augen das größte Lob, welches wir den 


das Publifum nicht „defrie⸗J Tarſtellern zu Theil werden laſſen können. Wir behalten uns 


r WERE ZLWECTE 


hin, die Ausnahmebeſtimmungen mit der Sozialreform vereinbar 
halte und charakteriſirte die unklare Begriffsbeſtimmung und 
die in Folge deſſen willkürliche und verſchiedenartige Anwendung 
des Geſetzes in den verſchiedenen Theilen des Reichs, indem er 
zugleich hervorhob, daß das Geſetz die Führer der Sozialdemo⸗ 
kratie durch Vernichtung ihrer Extſtenz gerade zu zeinen Agita⸗ 
toren mache. Er gab in ſeiner Rede auch wieder Belege für 
den Zuſammenhang der Polizei mit Lockſpitzeln. Das Geſetz 
wird an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern ver wieſen. 

Morgen: Bankgeſetz. 

Berlin, 7. November. Dem Reichskanzler ging heute 
Nachmittag vom Kaiſer das nachſtehende Telegramm zu: Nach 
einem Aufenthalte, der einem Traume gleicht und welcher durch 
die freigebigſte Gaſtfreundſchaft des Großherrn zu einem para⸗ 
dieſiſchen gemacht wurde, paſſire ich ſoeben bei ſchönem Wetter 
die Dardanellen. b 

Rom, 7. Novbr. Wie es heißt, bezieht ſich das zwiſchen 
Rußland und dem Vatikan im Prinzipe getroffene, aber noch 
nicht unterzeichnete Abkommen, nur auf die Wiederbefegung der 
vakanten biſchöflichen Sitze in Rußland. Alle übrigen noch 
ſchwebenden Fragen haben einen neuerlichen Aufſchub erlitten. 

Nom, 7. November. Der Prozeß wegen des Attentates 
auf Crispi iſt vor die Anklagekammer verwieſen. Die Anklage 
lautet auf verſuchten Mord mit Vorbedacht, ohne meuteriſche 
Qualifikation. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und „Literatur. 


„Zum Geburtstage Kaiſer Friedrichs.“ Von Profeſſor 
A. Zimmermann. 1889. Poſen, Kommiſſionsverlag von Louis 
Türk. — Die Erinnerung an den zu früh dahingeſchiedenen edlen 
Dulder, der vom Thron nach kurzen Monden der Regierung ins Grab 
ſteigen mußte und nichts von dem verwirklichen konnte, was er geplant, 
iſt eine fo ergreifende, daß es ſehr verſtändlich iſt, wie eine ſolche Per⸗ 
ſönlichkeit und ein ſolches Geſchick neben der hiſtoriſchen auch zur 
poetiihen Schilderung anregen mußte. Wir hatten vor einiger Zeit 
Veranlaſſung genommen, auf das „Hohe Lied vom Kaiſer Friedrich“ 
von Benze von Benzenhofen hinzuweiſen das in wohlgebauten Stanzen 
ein kurzes Lebensbild des Verewigten verſucht. Auch einen Ledens⸗ 
abriß Kaiſer Friedrichs, aber in Form der Nibelungenſtrophe, dringt 
uns die vorliegende Dichtung von A. Zirsmermann. Aus den Verſen 
ſpricht warmes Gefühl und der Ton der volksthümlichen Darſtellung 
iſt, abgeſehen von einem lateiniſchen Citat in Strophe 7 wohl getroffen. 
Die Schulen find vor allem berufen, die Kaiſer Wilbelm⸗ und Saifer 
Friedrichtage zu feiern, und für eine ſolche Feier dürfte ſich der Vor⸗ 
trag der vorliegenden Dichtung deſonders empfehlen. 

* „Sein und Werden in Raum und Zeit.“ Wirthſchaft⸗ 
liche Studien von Emanuel Herrmann. Verlag des Allgemeinen 
Vereins für deutſche Literatur in Berlin. Noch niemals wurden 
Raum und Zeit in ihrer wirthſchaftlichen Bedeutung ganz erfaßt und 
einheitlich behandelt. Der Autor, deſſen Studien über „Kultur und 
Natur“ in der XII. Serie der Publikationen des Allgem. Vereins für 
deutſche Literatur ſo viel Neues und 1 Ber drachten, hat nun auch 
den Verſuch gewagt, dieſes große, die Nationalökonomie und Kultur⸗ 
geſchichte zugleich umfaſſende und einigende Forſchungsgebiet zu ei» 
öffnen. Er betrachtet die ſtufenweiſe Entfaltung der raum- und zeit⸗ 
ökonomiſchen Einrichtungen und Verhältniſſe des Menſchengeſchlechts 
in allen Kulturzweigen, beleuchtet dann die Geſetze der wirtbie aftlichen 
Behandlung des Raumes und der Zeit in dem Entſtehen des Hauſes, 
der Kleidung, der Gefäße, wirft in dem Aufſatze: „Ans dem Zeitalter 
des Flugmenſchen einen Blick in die Zukunft und ſucht auch nach dem 
Zuſammenhange der Raum- und Zeitökonomie der geſammten orga⸗ 
niſchen Welt mit dem Menſchenleben. In den beiden letzten Studien 
werden endlich die Umwälzungen in den Anſchauungen der Menſchen 
auf verſchiedenen Kulturſtufen über das Diesſeits im Gegenſatz zum 
Jenſeits Über Zeit und Ewigkeit beleuchtet. So enthält dieſes Wert 
eine allumfaſſende Forſchung in zwei der wichtigſten Ardeits⸗ und 
Denkgebieten und löſt deren Probleme in klarer, anziegender, leicht⸗ 
faßlicher Form; es wird daher nicht nur Nationalökonomen und Kultur⸗ 
forſcher, ſondern jeden denkenden Leſer aufs höchſte anziehen und mit 
vielen neuen Anſchauungen bereichern. ; 


— da wir mit der Beſprechung des Stückes den uns 
zur Verfügung ſtehenden Raum ſchon faſt verbraucht haben 
eine ausführliche Beſprechung der einzelnen ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Leiſtungen noch vor und beſchränken uns für heute 
auf einige kurzen Andeufungen. In der Titelrolle hat uns 
Fräulein Anna Walther ebenſo überrascht wie erfreut. Sie 
ließ zunächſt ſofort erkennen, daß fie di: Rolle in ihres Weſens 
Kern vollkommen richtig erfaßt hatte, brachte aber auch im Ein⸗ 
zelnen ſchon ſo viele gute, richtig beobachtete und treffende 
Züge, daß fie mit dieſer Rolle ihre Begabung für weibliche 
Charakterrollen unzweifelhaft erwieſen hat. Gerade der zweite Akt, 
der ſchwerſte für oie Darſtellung, gelang der anmuthigen Künſtlerin 
über Erwarten gut. Und was geſtern noch nicht ganz gelang, wird der 
talentvollen jungen Dame in den Wiederholungen ſicher auch 
noch glücken. Alles in allem war ihre Nora eine Leiſtung, die 
in gleicher Weiſe das Reſultat urſprünglichen Talentes wie 
redlichen Fleißes iſt und die Frl. Walther hoch über das 
Durchſchnittsniveau der jugendlich Naiven erhebt. Ihr ſekun⸗ 
dirte fehr tüchtig, namentlich im letzten Akte, Herr Liebeck; die 
große Schlußſzene kam ſo durch beide Darſteller zu einer er⸗ 
greifenden Wirkung. Eine ſehr feine Charakterzeichnung lieferte 
derr Schreiner mit dem Dr. Rank; Anerkennung verdient 
der Darſteller namentlich für die Diskretion ſeines Spieles. 
Herr Raabe hätte den Günther im ersten Theil ſeiner Rolle 
vielleicht im Ton noch etwas verbiſſener ſpielen können und 
Frl. Immiſch erſchien in der ihrem Naturell übrigens ziemlich 
ſern liegenden Rolle der Frau Linden — vielleicht in Folge 
körperlicher Indispofition — etwas matt. Das Zuſammenſpiel 
ließ eingehende und fleißige Proben erkennen und die ſzeniſche 
Ausſtattung war außerordentlich gediegen und geſchmackvoll und 
machte dem Arrangirtaleni des Herrn Direktor Rahn alle Ehre. 
Mit der Aufführung der „Nora“ hat unſer tüchtiges Schau⸗ 
ſpielperſonal ſeinem Ruhmeskranze ein ſchönes neues Blatt hin⸗ 

zugefügt. 0 A N. 
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Sohnes zeigen hocherfreut an der allbeliebten 


Lambert's Saal. 


Sonntag, den 10. November, und folgende Tage: 


| a. eines Humoristische Soireen 


WII 


e en Kräftigung len ud aa na vonigtig ats Linderung 
5 Relzzuſtänden ie Athmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten :c. ache! 75 Pl. 


Leipziger 
Quarteit- u. Concertsänger 


Hanke, Zimmermann, Bu Hoffmann, Schadow, — und Franke. 


Moritz Silberſtein 
Anfang 7 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 


und Frau, geb. Schönfeld. Billets à 40 Pf. ſind im Vorverkauf ig den Cigarrengeſchäften der 
Auswärtige Familien Herren Opis, Wilbelmsvlag 3, und Ripoke, Ecke Gr. Ritterſtraße 


Nachrichten. und St. Martin au Haben: 


Friedrichswalde i. d. Mark, 
den 7. November 1889. 18168 


-Malz-Extract mit Eisen Malz-Extraet mit ' Kalk, 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 9 8 nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis PX 
Flaſch 


angrtisenden Eifenutitteln, . u (ſogenannte englifche Krankheit) gegeben und 1 172 
ſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis p weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 W. Be 


at Schering’s Grüne Ap otheke, Berlin N. Stier, 
De - 


Niederlagen in 5 — 2 und aröß eren a ungen. > 


5 1 


Verlobt: Frl. Gertrud Barth! 3 
mit e n bee el Münchener 18 atenbräu", | 
Gusbefiger eig Sinte in Hofer, Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen. Böhmifhe Fafanen, 1 
hain. Frl. A. Donath mit Amts⸗ Culmbacher xport-Bier, daß ich am bieſigen Platze, Wilhelmſtraße Nr. 18, part., ein Yonlarden, Capaunen, 
— . 88 75 „gone 2 Sn Nürnberger Export-Bier (Reif), Atelier für Damenkleider, Mäntel eee BUN BIENEN 
Zi mi om 9 . Nebel M Dbe Dortmunder ‚Union-Bier ( (hell), er und Kindergarderobe und 1 

Freges ſriſcher Silberlachs, See 

N eröff get hade. 

en ki NA Sing Friedr. Dieckmann (Inh. Karl Schroepfer), Maduch mehrjährige efolgreihe Thätigkeit bin ich in zungen, lebende gunmern 
wald in Lel pzig. Amtsrichter K. Poſen. ne Lage, allen Anforderungen in dieſer Branche genügen zu Zander in allen Größen. 
Wever mit Fr. verw. Eliſe v. Lat⸗ Verſand in Orig.⸗Gebinden und in Flaſchen. lei zeitig ertbeile ich auch Stunden im Maß . Samterälr.| 8. Samter ir. 


I 
8 eff dent mit Fl. S Ber ache in nehmen und Zuſchneiden nach Dresdener und zn 


2 tig. Hr. Arthur Biel mit „Laudwirthſchaftliche Verkaufshalle“ Methode. Hochachtungs voll 


500 Mark in EEE Goa 


empfieblt: Rind. u. Schweinefl., geſchl. Stopfgänfe, junge Hühner, 
86 de Zeibig 1 W Hrn. Kartoffeln, ſämmtliches Gemüſe u. Weißfkrant zum Einſchue den, A. Kidon, iat Grelich wißt ale 
2 W. Schmidt in Leipzig. Paſtor g — . beute, ein großer Poſten eintrifft; ſowie Sonnabend „el Wilhelmsſtraſte 18, RR J fece, — Aller, nulenräthe e. 
Landwurſt.“ beſeitigt u. b. Teint bis ins Alter blendend 


W. Löſchke in Korſchlitz. 


err RE ER RE} 2. 
t G * 
. Fm n Orte el raf Durch zeitigen Einkauf in den Stand geſetzt, offe 


dort. Hrn. Dr. A. Buchwald 1 riren wir trotz der ſteigenden Waarenpreiſe als auf⸗ 
17818 


Breslau. Superintendent Rohkobl fallend billig: 


in Wernersdorf. Landrichter von 2 00 
Daten * 1 doeh 5 ear 9 es . n W A 1 = 


55 ir Help Des Keine Schminke! 


en: J. Eckart, D 
. Frans Aachfolger, 12 la, J. leg 


ianinos 


für Studium und Unter- 


Frauen-Schönheit!! 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Se 


Sprossen | 
und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Geftorben : SH. verw. Stiehlauſ; breite e 5 EEE Elle — 60 Pf. 

e ei - tea 2 EA DE rs DELOHSE # Sn, 
a x Jae Sebring in Ade de denen De. . . 22 3 tülle. Prachtfrei au: 
Kiel. erger in Breslau. . Prim Qualität 5 = 50 5 8 beseitigt und die rauheste, 8 Haut wird über | 80 3 2 Belt 
Lace eee a. V. Schwarze Kleiderſtoffe in den auerngueften Genres. Nacht weich, weiss und zart. 16415 D mona 5 Er 
Dechend in Breslau a BR rima-Qual, 2 126 En a Original. Flacon 1,50 und 3 1 i Frledrich Bornemann & Sohn, 

uchwarp E 2 a x . 2 111 3 1 ie mildeste 2 
dio. gediegene Qual. 4 LO HSE S Lilienmilch-8 eife, Falotioseie, — 
| Vergnügungen. Schönſte moderne Parchende zu Bloufenfu. Morgenröcken „ 40 „frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige Ursache f 
einfarbige Tuche zu Morgenröcken und Matinss „ eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. zer Karl Baschin 
Stadtiheater in Yofen zus ne gi me a 3 un I ee 7 k Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma * 
« nwollene 5 e e, nterbettdrell 15 3 | ‚ 


Große dice Umferlanticher 250M. u u Bezügen 20 „ Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 

pro Stück. Damaſt⸗Faconré zu 
Wollene Unterröcke A So p. Stck.] Bezügen 2 
Flanell⸗Beinkleider 1.25 M. Paar. Satenleinen, i Breite. 50 „ * 
Wollene Hemden 1,25 M. p. Stck. Bettdecken 3 M. Paa 


empfiehlt feinen 
von ärztlichen 
Shitogitäben 1 


Mar. den 8. November 1889: 


argarethe gan 


Große Oper in 5 Akten 
von Charles Gounod. 


Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien ete. 


Deutſcher Sekt. 


ee e al > Teppiche, Laufer, Gardinen, Tiſchdecken, Die Schaunwein⸗Keberei geherlhtnn 5 

I io ; in ganz 

en 2 a 87255 Pferdedecken, ». Georg Brinkmann, Cilſt, N a er 

85 Bu“ Leib und Bettwäſche. EM verſendet frank jeder Babnſtation: Sendung. 

111 Die Direktion. Alles in größter Auswahl bis zu den allerſeinſten Lorten = I. Sotte (haltrſech pro Ded, R. 289 Pf. 5 Zu beziehen 

Victoria-Theater vertreten zu recht billigen Preiſen. =” i 3 5 5 7 9 Fee 17 - F 

oſen. IV W „ 138,78 a Mol Aſch = 

Cäglich ate Jprtülite M agazin für Braul⸗ A noſtaltungen. in Körben oder Kiſten en Flaſchen, auf Wunſch ſortirt, gegen Goh, zum S 5 

Borftellung. Gebr. Itzig, 33 . e 
Auftreten ſämmtlicher Künſiler rämerraße W E bed Schauwllelld N 215 8 


verſ. Anw. Rettung v. Trunkſucht, mit]! 2 F it 


nt der. An. z. Rettung v. Trunkfucht, mi 5 * ER 
Anl. Granitſchwell 

rtete Zeugniſſe 
erichtl. gepr. Dankſchreiden. — — — a - ani a rant chwe en 
Preisgekrönt: Düsseldorf, {adrid, Frankfurt, Amsterdam, Antwerpen B. Sametzki, 


Nur echt mit Namen N SOENNECKEN 
Untere Mühlenſtraße Nr. 3. 


und Spezialitäten. 
Zum dritten Male: 
Doctor Bonifacius 
17777 oder 
Das Geſpeuſt um Mitternacht. 
Pantomimiſche Humoreske 


FR Al Ir > 

ur ‚Mintereffante ee 
Ä \ Intereflanten deutſchen Special 
catalog gratis und franco durch 
A. Bodo, Paris, ue Gutenberg 


J Föttleibigkeit 
(Uebermässige Korpuleuz) 


Fabrikate räftiger u. en wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen tft unfer ein et mf u. noch mehr 


kostenfrei. Krankheit mit den übelsten 
f ce e ee n. er Folgen, beseitigen m. sich. Erfolge 
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5 1 905 dul) Kais. Rath Dr. Schindler-Barnay's 
ock. 18134 egen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben, Nerven⸗ M 
Bote & 8 1 der vnd Schwächezuſtörde blutarmer Perſonen; “ohne bejonbere Kurs arienbader 


„ere mel cee e fer e e e eee dannn 


Alter Markt 51, J. Etage. 7 E v ot! 
Täglich Concert u. Speciali-|feinfies Magdeburger, 11 K in Bordeaux boft 2 m I 97 21 M. et rn 3 


von A. Quaſthoff. 
Arthur Roesch. 5 
reisliste 


2. Liederabend 3 A 
von Frau Dr. Theile * 

Dienſtag, den 12. Nov., Ads. 48 Uhr, in Pi REN vorrätig. 3 
in der ula der ſtädt. 14 
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Berlin O., Alxanderſtr. 70. 18155 
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kann ſich jeder Kranke Bd 
davon überzeugen, daß der echte 
Anter-Pain-Erpeller in der That 
das beſte Mittel iſt gegen Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Gliederreißen, Hüftweh, 
Nervenſchmerzeu, Seitenſtechen und bei 
Erkältungen. Die Wirkung iſt eine ſo 
ſchnelle, daß die Schmerzen oft ſchon] 
nach der erſten Einreibung ver⸗ 
ſchwinden. Preis 50 Pf. und 1 Mk. 
Vorrätig in den meiſten Apo⸗ 
A theken. — Haupt =» Depot: 
Marien Apotheke, 
OR Nürnberg. 


Er: geehrten Publikum der Stadt Pose re 

und Umgegend empfehle ich mich 18152 
zur Anfertigung aller 

der jetzigen Zeit entſprechenden 


Schuh⸗ und Stiefelwaaren 


unter prompter und reeller Bebienung. 


Fa Spezialität für Foßleidende auf Ueberbeine, 
N Ballen und Hühneraugen. 
Hochachtungsvoll 


Berchiet, Schuhmachermeiſter, 
Ki. Mitterſtr. 2, Poſen. 
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Beitrittserklärungen zu einer 
Genoſſenſchaft aufrichtige Belehrung hilft jäblich N 


nd v 8 vielen Tausenden zur Gesundheit, 
ft orräthig in der 18187 und Kraft. Gegen Einjenbung von 


Hoſpug drucker W. Decker & Co. IEE 


Röfter) J — 5 ir 10 
5 IB.» verſchloſſen 
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Perſonen, die in Folge übler Jugend⸗ 
| Fr aden ſich geschwächt fühlen, 
Es leſe es auch Jeder, der an Nerv e. | 
| bat, Herzklopfen, Verdauungsbe 

2 ſchwerden, Hömorrhoiden leidet, "ie ine 9 


Nr. 782. Freitag, 
T'tadtverorbneten⸗Ditzung. 


Poſen, den 6. November. 


Zu der heutigen Sitzung find die folgenden Stadtverordzeten er⸗ 
schienen: Bach, Benemann, Brodnitz, Cjapski ;sahle, Fontane, Förſter, 
tiedländer, Herzberg, Jäckel, Dr. Jarnatowski, Nantocowicz, Kirften, 
dnig, Krieger, Dr. Landsberger, —. Liner, Manheimer, Müller, 
. Orgler, Prausnitz, Roſenfeld, Schönlank, Türk, Victor, Dr. 
Villnow, Wegner, Wolldurg und Ziegler. Der Magiſtrat iſt vertreten 
durch: Oberbürgermeiſter N 
rath zn 2 vn. und een Dr. Loppe, 
Dfomwick, mer, mp, weiger un 0 . 
Bor Gintritt in die Tagesordnung ſpricht der Stadtverordneten⸗ 


Te, 


1600 Qm. Fläche ausmachten. Im corpore ſei die Kommiifton in allen 
Räumen des Rathhauſeß geweſen und hade die Vermeſſungen noch» 
mals nachgeprüft. Zur . Räume würden nothwendig 
ein: für Büreaux 300 Qm., für Säle 440 Qm., für die Unterbrin« 
gung der Bibliothek, der Akten ꝛc. 330 Qm., im Ganzen für — 55 
rung der Räume alſo 850 Om. Der Geſammtbedarf an Räumlich⸗ 
keiten ſtelle ſich auf 2450 Om. Es blieben ca. 760 Om. disponibel, 
davon gingen indeß 150 Qm. durch die Korridore verloren. Der pro⸗ 
jektirte Neubau enthalte nach der 69 8 in allen Etagen ca. 2400 
Qm. Fläche, fo daß zuſammen ca. 3000 Qm. vorhanden ſein würden, 


ueller, Bürgermeifter Kalkowski, Stadtbau | mithin über den Bedarf 550 Qm:; in dieſer Summe ſeien aber bereits 


diejenigen Räume enthalten, welche nach der Magiſtratsvorlage für 
welche ev. gi Börſenzwecke in An» 


Läden und auch diejenigen, 
arterr-Räume im Rath» 


ſpruch genommen werden würden. Die 


Dance Juſtigratb Orgler, der @tedtverorbneten-Verfammlung und | baufe ſeien zu Büreaupmweden unbrauchbar. Die Akten werden auf 
dem 


iftrat feinen derzlichen Dank für die ihm und ſeiner Gemahlin 
aus — Silberhochzeit von den ſtäptiſchen Körperſchaften dar⸗ 
gebrachten * und die vom Magiſtrat ihnen geſpendete 
engabe aus. 
Ebre Joan berichtet der Stadtverordnete Jaeckel über die Bewilli⸗ 
gung der Mittel zu den Vorarbeiten für ein Eindeſchungs⸗ 
projekt. Der Kaiſer babe mittels Erlaſſes vom 28. Juni d. FJ. die 
Einſetzun einer Kommiſſton zur Berathung von Anordnungen gegen 
die Geſahren des Qochwaſſerk, genehmigt. Dieſelde bade aus dem 
Oderpräftdenten (Borfigender), Kommiſſaren der detheiligten Miniſterien, 
zwei Magittretömitgliedern und zwei Stadtverordneten deſtanden. Das 
vom Magiſtrat aufgeſtellte generelle Projekt ſei in der Sitzung vom 
28. Ottober ſehr eingehend berathen und es fei nach ſorgfälkiger Prü⸗ 
ng aller Umſtände allſeitig anerkannt worden, daß die Verlegung 
des Wartheſtromes und die Eindeichung der Gtaptiheile, wie fie vom 
Maginrut, ehren fen wird, der wirkſamſte Schutz gegen etwaige 
ochwa 
4 — Vertreter erklärt, im Laufe dieſes Etatsſahres ſei es unmöglich, 


dem Boden aufbewahrt. Da man dort zum Aufſuchen erſterer wegen 
der herrſchenden Dunkelheit Licht anſtecken müſſe, ſei die Feuersgefahr 
eine ſehr große. Trotzdem manche Stimmen dagegen laut geworden, 
babe die Kommiſſton doch die Unterbringung von Läden im Parterre 
des Neubaues beſchloſſen; denn man hade ſich geſagt, daß dadurch der 
Platz richtig ausgenutzt und auch ein Theil der Zinſen des Anlage⸗ 
kapitals aufgebracht würde. Von dem Projekt der Anlage eines Raths⸗ 
kellers dagegen habe die Kommiſſion abgeſehen, weil nach den gemach⸗ 
ten Erfahrungen eine dauernde Verzinſung bezw. Ausnutzung von 
demſelden nicht zu erwarten ſei. Eine andere Frage, ob bei dem Bau 
des Stadthauſes und dem demnächſtigen Umbau des Rathhauſes auf 
einen Börſenſaal und Räume für die Handelskammer gerechnet werden 
ſolle, habe zu langen Debatten Veranlaſſung gegeben. Man ſei end» 
lich 1 5 ſchlüſſig geworden, auch von dem Bau dieſer Räume abzu⸗ 
ſehen, für den Umbau des Rathhauſes aber dieſe ey als eine offene 
zu betrachten. Dann ſei angeführt worden, daß die Säle für die 


fein werden. Das Finanzminiſterium babe durch] Sitzungen der ſtädtiſchen Körperſchaften unzureichend und unzweckmäßzig 


feier. Im Neubau ſei der Stadtverordneten ⸗Sitzungs ſaal ſeiner 


ür dieſen Zweck Gelder flüffig zu machen, jedoch werde im nächſten] Größe nach für 60 Stadtverordnete und 18 Magiſtrats mitglieder de⸗ 


ahre eine Zuwendung zur Ausführung dieſes Projektes erfolgen. 
er babe der Oberpräftdent der Meinung Ausdruck Cina die 
Stadt möge zunächſt die zu den Vorarbeiten erforderliche Summe von 
12000 Mark dewilligen, damit nicht eine längere Zeit undenutzt ver⸗ 
ſtreiche, und damit vielleicht ſchon in Jahresfriſt die Ausführung des 
Prolettes begonnen werden könne. Es liege im Intereſſe der Stadt, 
wenn der Magiſtrat der Verſammlung die Bewilligung der erforder⸗ 
lichen Summe empfehle; ob die zu bewilligende Summe der Stadt 
zurlickerſtattet werden könne, ſei allerdings als eine offene Frage zu bes 
trachten. Namens der Finanzkommiſſtion empfiehlt der Referent der 
Berſammlung, die Vorlage des ae anzunehmen, allerdings mit 
dem Vorbehalt, daß dieſelbe damit der ſpäteren Beſchlußfaſſung dezüg⸗ 
ich des Waribe⸗Verlegungs⸗ und Eindeichungsprsjektes beziehungsweiſe 
26 Seitens der Stadt dabei zu übernehmenden Koſtendetrages in 
iner Weiſe präjuviziren wolle. Die geforderte Summe wurde hierauf 
f se Debatte bewilligt. 
> Stadt. Dr. Billnow referirte über die Abänderung der 
letzten Faſſung eines Statuts der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
bierſelbſt. Die Ange egenbeit wurde zur nochmaligen Berathung an 
die Kommiſſton verwieſen. 

Alsdann trat die 3 der Stadtverordneten nach einer 
Debatte über die Handhabung der Geschäftsordnung in die Berathung 
der Vorlage, betreffend den Bau eines Stadthauſes ein. Der 

t Müller führte ungefähr Folgendes aus: Die zur Bera⸗ 


gung der Büreaux und der Kaſſenlokale, 2) die feuchten und kalten als es die 


äume, 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederik Boyle. 


Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(33. Fortſetzung.) 


rechnet. Er ſoll in der Nordfront des zu erbauenden Stadthauſes nach 
der Wronkerſtraße zu im 2. Stockwerk angelegt werden, durch 2 Stock⸗ 
werke (bis unter das Dach) gehen und eine Tribüne für die Zuhörer 
erhalten. Der Bau ſoll aus einem Parterre⸗, einem Zwiſchengeſchoß 
und drei Stockwerken beſtehen und das Zwiſchengeſchoß mit 34 Meter 
Höhe zu den Kaſſenlokalen eingerichtet werden. Zwiſchen dem Rath⸗ 
Nl und dem Neubau ſoll ein Verbindungsgang mit durchgehenden 
orridoren hergeſtellt werden. Ferner ſoll das Stadthaus nach dem 
Beſchluß der Kommiſſion mit einer Zentral⸗ Heizungsanlage verſehen 
und im Rohbau aufgeführt werden Na unter Verwendung von 
ri und Werkſtücken. Bezüglich des Bauſtils, in welchem das 
tadthaus aufgeführt werden ſoll, hade die Kommiſſton ſich dahin ge⸗ 
äußert, daß dem Haufe in feiner äußeren Geſtal tung eine würdige und 
monumentale Form gegeden werden ſolle. Das Projekt ſoll durch den 
Stadtbaurath ausgearbeitet werden. Nach Möglichkeit ſoll der Neu⸗ 
bau dem Rathhauſe ähnlich werden; die Geſimſe ſollen entweder in 
Sand, oder Zementſtein, die Flächen in lederfarbigem oder ſonſt dunkel ⸗ 
en Ziegelſtein ausgeführt werden, um die Aehnlichkeit mit dem 
Putzbau aufgeführten Rathhauſe hervorzubringen. Einem Rohbau 
könne man mit geringeren Koſten eine monumentale Ben geben; au 
ſeien die Reparaturkoſten nicht ſo groß; darum laſſe ja der Staat 
den Beſcn feine ſämmtlichen Gebäude im Rohbau herſtellen. 
dem Beſchluſſe, das Projekt durch den Stadtbaurath ausardeiten zu 
laſſen, haben Mitglieder der Kommiſſton den Antrag geſtellt, eine 
Konkurrenz aus zuſchreiben. Doch ſei dieſer Antrag mit allen gegen eine 
Stimme abgelehnt worden. Stadtv. Schoenlank ſagt, ihm könne der 
Neubau, wie er nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion aufgeführt werden 
ſolle, nicht ſehr gefallen. Er erkenne das Bedürfniß nach mehr Räum⸗ 
lichkeiten für die Bureaus und die Säle an, gehe aber darin weiter, 
rs thue; er welle darauf aufmerkſam machen, daß fait 


E 
* 


dum - 


rückfallen müßte; andererſeits könnten fie aus dieſer Angelegen⸗ 
heit, wenn ſie dieſelbe lediglich ſich ſelber überließen oder nur 
mit großer Vorſicht auf ſie einwirkten, mancherlei weſentliche 
Vortheile für ſich ſelber erzielen. Huberts Zeugniß allein könnte 
für ihn genau den Geldwerth bedeuten, den der Unterſchied 
zwiſchen einer Verurtheilung wegen eines ſchweren Verbrechens 


„Du blinder Junge, weil jede Stunde, die Thorburn | und dem friedlichen Genuß der in Klein⸗Thorburns konzen⸗ 


länger hier bleibt, unſeren Onkel mehr und mehr in Ver⸗ 


trirten Behaglichkeiten, Studien und Lebensfreuden für ſeinen 


ſuchung führen muß. Wir tragen kein Verlangen nach einem Onkel hätte. Deshalb beſchloß er nach reiflicher Erwägung, 
öffentlichen Skandal, der, wie Du geſtern Abend ganz richtig | dem weiteren Gang der Ereigniſſe ruhig abzuwarten. Ungläck⸗ 


ſagteſt, über die ganze Familie Schande bringen würde; darum 


licher Weiſe verſäumte er es, Käthen dieſe ſeine Ueberlegungen 


ſtimme ich mit Dir überein, aber unter Vermeidung dieſes] und Gründe ausführlich klarzulegen. 


Aeußerſten möchten wir doch Onkel fo viel Aerger und Ent⸗ 


Bei dem Diner, an dem Ende der Tafel, wo die jungen 


täuſchung verurſachen, als nur irgend möglich, nicht wahr? | Leute ſaßen, herrſchte viel Lärm, laute Unterhaltung und aus⸗ 


Wenn aber Thorburn lange hier bleibt, dann kann die Sache 
ernſter werden, als wir wünſchen. Verſtehſt Du mich jetzt?“ 

„Nein, nicht ganz,“ antwortete Hubert langſam und miß⸗ 
trauiſch. Geſetzt den Fall, er entſchiede ſich dafür, hier zu 
bleiben? Was dann? 

„Nun, antwortete Käthe ärgerlich, daß ihr Gatte ſie dies 
Mal fo ſchnell durchſchaute, „dann — dann müffen wir eben 
überlegen, was wir thun ſollen.“ 

Nun, es iſt am beſten, wir verſtehen einander. Willſt 


gelaſſenes Gelächter. Eldred beobachtete und hörte mit ernſter 
Neugierde zu, nicht viel verſtehend, aber eine immer entſchiede⸗ 
nere Ueberzeugung davon gewinnend, daß die Engländer doch 
nur recht jämmerliche Leute wären. Wenn ihm Fragen geſtellt 
wurden, beantwortete er dieſelben ſo ziemlich in der Weiſe, 
wie man einem Kinde antwortet. Ein auffallender Gegenſatz, 
als zwiſchen dem kleinen, ſchlauen, ſchwatzhaften Arthur Men⸗ 
del und ſeinem rieſigen Gaſt, deſſen Geſichtsausdruck ſo ent⸗ 
ſchloſſen, und deſſen Worte ſo ſelten waren, ließ ſich kaum 


Du auch nicht das Gerin fte ohne mein Wiſſen unternehmen? denken. Hubert ſaß neben dem Letzteren und verlor keine Zeit, 


Auch nicht auf irgend welchem, noch ſo indirekten Wege?“ — 
feierlich das verlangte 


Dann wäre Alles de Lerſprechen, 


O 2 
ich irgend Etwas ſagen ſollte, rdnung! Wünſcheſt Du etwa, daß 
er nicht 2 berg abzureijen?« 
Guter Himmel, nein! Informire Dich nur recht genau, 

und dann e 10 = 2 zuſammen E. 5 

Hubert drängte ſie nicht weiter. Jeder Zwiſt mit ſeiner 
Gattin war ihm rungen und auf Grund ihres Ver⸗ 
ſprechens, keine we 5 Schritte ohne ſein Wiſſen thun zu 
wollen, ließ er den ea anz fallen. Sogar ein be, 
ſchränkter Mann, der einige Weltkenntnſß beſitzt, hat einen 
weiteren Geſichtskrele, als die ſchlaueſte Fr 
Impulſen ihren Empfindens, ſei es nun liebevoller oder bos⸗ 
hafter Art, handelt. Durch feindliches 


Esking 
dadurch zugefügte Schädigung 
ee — 51 — nothwendig 


au, welche unter den | keit immer ausgelefiener. 


Käthens Wunſch zu erfüllen. „Ich weiß nicht“, antwortete 


Es war keine Möglichkeit des Entſchlüpfens. Käthe gab Thorburn, „die Leute bitten mich, ich ſollte fo lange hier blei⸗ 


ben, bis Arthur mich nach meiner Heimſtätte begleiten kann.“ 
Dieſe ſeltſame Ausdrucksweiſe brachte Hubert auf den Ge⸗ 


um Thorburn zu beeilen, falls | danken, dieſer Fremde möchte vielleicht der Dienſte eines in 


England eingeborenen Freundes bedürfen, um ohne Beläſtigung 

durch die ihm fremden Sitten und Gebräuche von ſeinem 

es Beſitz ergreifen zu können. Er gab dieſem Gedanken 
orte. 

„Ja, daran dachte ich auch ſchon“, antwortete Eldred. 
„Aber das hat Zeit, bis ich mich entſcheide, ob ich überhaupt in 
England bleibe.“ 

Als der Champagner zirkulirte, wurde die lärmende Luſtig⸗ 
Herr Mendel und die um ihn ſitzen⸗ 
den Gemeindeälteſten ſahen und hörten dies mit ernſter Miß⸗ 


Vorgehen gegen Herrn billigung, aber da der Gaſtgeber in rathloſer Verlegenheit ſchwieg, 
kounte ihnen ſelbſt keinerlei Nutzen u während N Freunde natütlich auch nichts dagegen thun. Eben 
der ernfiehen Art fein | hatten die jungen Leute Arthurs Geſundheit, „feinen Namen 
auch auf fie ſelber zus J mit dem von Herrn 


red Thorburn verbindend“, in großen, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 8. Rovenser 1839. 


würde durch den Neubau zu wenig Raum gewonnen werden. Daher 
ſchlage er vor, die Säle in dem Nathhauſe nach wie vor zu belaſſen. 
Die Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten werde fo bald noch 
nicht nöthig werden. Jedenfalls glaube er, daß noch viele Jahre hin⸗ 
durch die Verſammlung in den jetzigen Räumen werde tagen können. 
Sollte die Zahl der Stadtverordneten aber einſt eine Vermehrung er» 
fahren, fo ſei es nicht ſchwer, die Wandfüllungen nach dem Veſtibül 
berauszunehmen, und fo einen großen und geräumigen Saal aus dieſen 
beiden Räumen zu ſchaffen, was ja auch die iſtratsvorlage für 
möglich erkläre. Endlich müſſe man auch nicht vergeſſen, daß durch die 
Unterbringung der Säle in dem Neubau dieſer einen monumentalen 
Charakter erhalte. Und gerade die monumentale Dekoration koſte 
ſehr viel Geld. Man käme daher bedeutend billiger weg, wenn man 
ſich ſeiner Anſicht anſchließen wolle, und es würde die Stadt, welche 
durch Ueberſchwemmungen in den deiden letzten Jahren arg heim⸗ 
geſucht worden iſt, eine bedeutende Summe erſparen. Hierauf erhält 
der Stadtv. Prausnitz das Wort. Er halte den Neubau eines 
Stadthauſes nicht für nothwendig, zum Mindeſten nicht in dem ge⸗ 
planten Umfange; denn in dem neuen Haufe ſeien die Säle und Re⸗ 
präſentationsräume nicht unbedingt erforderlich, die Kommunikations- 
räume, wie Treppen dc. zu reichlich bemeſſen, fo daß nicht ein öſtöckiges 
Gebäude, ſondern höchſtens ein Haus von 2 Stockwerken zu errichten 
nöthig wäre, wenn man ſeine Berechnung als richtig anerkennen wolle. 
Beſonders aber ſei das Projekt in architektoniſcher Hinfiht zu ver⸗ 
werfen. Es verändere zu ſehr den daulichen pa des Alten 
Marktes. Alsdann wendet Redner ſich gegen die Herausnahme der 
Bögen zwiſchen dem Veſtibüle und dem Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal, überhaupt gegen alle baulichen Veränderungen, welche Ee wie 
ſeien, den jetzigen Zuſtand des Rathhauſes umzugeſtalten. So wie 
Giovanni Battiſta im Jahre 1555 die Säle — eſtellt habe, müßten 
fie bleiben. Redner geht nunmehr auf die unſtgeſchichlliche Bedeu⸗ 
tung des Rathhauſes und ſpeziell des Stadtverordneten⸗Sitzungsſaales 
ein, deſſen Decke er einer eingehenden Betrachtung unterzieht, wodet 
er wiederholt von dem Borfigenden unterbrochen und auf den Gegen» 
ftand der Berathung verwieſen wird. Nach der 1titündigen Rede des 
Stadtv. Prausnitz wird die Sitzung um 8 Uhr geſchloſſen und die 
weitere Verhandlung auf Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr vertagt. 

CC 


25. Provinzial⸗Landtag der Provinz Poſen. 


Nach den üblichen Eröffnungsfeierlichkeiten in der erſten Plenar⸗ 
B n am 3. d. M. ernannte der Landtagsmarſchall die Abgeordneten 
„ v. Chelmicki und Duhme zu Schriftführern und den Abgeordneten 
Adolf Kantorowicz zum Quäſtor des 8 Landtages. 
n der zweiten Plenarſitzung am 4. d. N. find vier Ausſchüſſe 

zur Vorberathung der vorliegenden Gegenſtände wie folgt gebildet. 

I. Ausſchuß: Verwaltung, Allgemeine Einrichtung, Angelegenheiten 
der Landeskultur: Vorſitzender: Freiherr v. Wila⸗ 
mowitz⸗Möllendorf. 

II. Ausſchuß: Chauſſee⸗ und Wegeſachen und Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietät: Vorſitzender Baron v. Shlapomsli. 
III. Ausſchuß: Verwaltung des Landarmen⸗ und Zwangserziehungs⸗ 
weſens, Anſtalten und Einrichtungen der Wohlfahrt: 
Vorſitzender v. Stablewäli. 
IV. Ausſchuß: Finanz» und Kaſſenweſen: Vorſttzender v. Klitzing. 
Sodann wurde ein befonderer Ausſchuß zur gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung über den unter Nr. 33 ver Druckvorlagen zugegangenen Entwurf 
elner 8 betreffend die Verwaltung des provinzialſtändiſchen 
Verbandes der N Poſen, unter dem Vorſitz des Landtags⸗ 
marſchalls ernannt. Die Landtags⸗Verſammlung erklärte ſich in der 
an demſelden Tage folgenden dritten Plenarſitzung einſtimmig mit 
dieſem Entwurfe in allen Punkten einverſtanden. 
Für die erſte Plenarſttzung bleibt noch zu erwähnen, daß die 
1 deſchloſſen hat, Sr. Majeſtät dem 
atfer und König aus Anlaß des erſten unter Höchſtdeſſen Regierung 
verſammelten Landtages der Provinz Poſen, die Verſicherung unwandel⸗ 
darer Treue und Hingedung auszudrücken. Dieſem Beſchluß iſt Seitens 
des Landtagsmarſchalls durch ein nach Konſtantinopel geſandtes Tele⸗ 
gramm entſprochen worden. 


zu dieſem Zweck beſonders beorderten Bechern getrunken. Au / 
den Letzteren, der ſeit ſeiner Kindheit an die ſchweren Weine 
und die ſtündlichen „Supfes“ geiſtiger Getränke, wie fie in 
Südafrika üblich find, gewohnt war, hatte dieſes etwas ums 
mäßige Trinken nicht die geringſte Wirkung, aber Arthur und 
die Uebrigen begannen ſchon ziemlich unklar zu werden. 

Arthur erhob ſich, um die auf ihn ausgebrachte Geſund⸗ 
heit zu erwidern. Ein ſchlimmerer Tiſchredner, als er in völlig 
nüchterner Verfaſſung war, ließ ſich kaum denken, fchwerfällig im 
Ausdruck, in ſeinen Gedanken zerfahren, jeden Satz mit Parantheſen 
und Abſchweifungen ins Endloſe dehnend, bis er ſchließlich den 
Faden verlor und laut fragte: „Was ſagte ich doch gleich?“ 
Bei dieſer Gelegenheit redete er natürlich über alle Begriffe 
jämmerlich, bis er, in ſchierer Verzweiflung aus ſich ſelber her⸗ 
austretend, den Namen von Eldred Thorburn erwähnte. Die 
Ereigniſſe jener Nacht auf dem Veldt waren feinem Gedächtniß 
unauslöſchlich eingeprägt, und fein darauf folgendes Zuſammen⸗ 
ſein mit dem Manne, der ſein Leben gerettet, hatte jenes Ge⸗ 
fühl des Unheimlichen, des Entſetzens, des ſeiner Auffaſſung 
menſchlicher Weſen und menſchlicher Erlebniſſe völlig Fremden 
und Unverſtändlichen, welches ihn damals überwältigte, nicht 
abgeſchwächt, ſondern eher noch vertieft und verſtärkt. Arthur 
erzählte jenes Erlebniß in einem Zuge, auch nicht einmal inne⸗ 
haltend oder nach einem Worte ſuchend, denn Alles, was er zu 
ſagen hatte, ſtand ihm in völliger Klarheit vor der eigenen 
Seele, und da ihm jo war, ſtrömten ihm ausreichend pittores ke 
und treffende Ausdrücke zu, um ſogar auf eine kritiſcher ge» 
ſtimmte Verſammlung, als die von ihm angeredete, einen tiefen 
Eindruck hervorzubringen. Das Lachen verſtummte, Alles lauſchte 
in geſpanntem Schweigen. Diejenigen, welche mehr getrunken, 
als klug war, zeigten ſich jetzt als die eifrigſten Hörer. Herr 
Mendel erhob ſich von ſeinem Stuhl und ging langſam und 
leiſe auf den Fußſpitzen um die Tafel. 

Dann erzählte Arthur, wie ſein Retter ihn nach Kimberley 
geleitet und dort gepflegt hätte; noch war keine Abſchwächung 
in der Beſchreibung ſeiner Dankbarkeit und Eldreds Hingabe 
bemerkbar, aber die athemloſe Spannung der Zuhörer löſte ſich 
doch ſo weit, daß ſie auf den Helden der Erzählung blicken und 
ſich über die ** Gleichgiltigtkeit ſeines Gefichtsausdrucks wun⸗ 
dern konnten. Aber noch immer feſſelte Arthurs Bericht 

anze Aufmerkſamkeit. Hätte der Sprecher nur die ein oeſten 
rundregeln der Kunſt gekannt, die er eben unbewußt mit 
ſolchem Erfolge übte, jo hätte er ſich jetzt nicht weiter bemüht 


Aus der Proving Pofen 


und den Nachbarprovinzen. 

—i. Gnejen, 7. November. Von der Leiche des kürzlich fe 
zirten, angeblich vergifteten Gaſtwirths Miedus ſind, wie 
wir hören, . — Theile zur chemiſchen Unterſuchung nach Berlin 

eſandt worden. Man iſt auf das Ergebniß 4 ſehr geſpannt. 
Feen Miebus und Karpinski befinden Hi dis auf Weiteres in Haft. 
der. [Verſchönerungs⸗Verein. Ver⸗ 

A gegründete Verſchönerungsverein entfaltet 
ſchon eine große Thätigkei m hieſigen neuen Markte wird gegen⸗ 
wärtig eine Allee gepflanzt, auch werden in nächſter Zeit noch auf an⸗ 
deren Plätzen durch die Thätigkeit dieſes Vereins Verſchönerungen ge⸗ 
troffen werden. — unger Burſche von 16 Jahren, der in letzter 
Zeit Abends die Straßen der Altſtadt unficher machte und beſonders 
äufig Damen beläftigte, wurde heute zur Haft gebracht, um feinen 
eiſtes zuſtand ärztlich beobachten zu laſſen. 

E Aus dem Kreiſe Birnbaum, 7. November. [ Ernannt. 
Viehzählung. Wegeſperre. Beſtätigte Wahl.] An Stelle 
des Amtsrichters Valentin⸗Birnbaum iſt der bisherige ſtellvertretende 
Schiedsgerichtsvorſitzende Amtsrichter Marten ebendaſelbſt zum Vor⸗ 
figenden und an Stelle des letzteren der Amtsrichter Dr. Cohauß⸗ 
Birnbaum zum ſtellvertretenden Borfigenden des für den Kreis Birn⸗ 
baum errichteten Schiedsgerichts der Poſenſchen landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft für die Unfallverficherung Seitens des Herrn 
Reſſort⸗Miniſters ernant worden. — Die Aufnahme des Beſtandes an 
Pferden, Eſeln, Maulthieren und Rindern wird am 14. November er. 
ſtattfinden, worauf dann die 1 Verzeichniſſe dis zum 19. 
und die Auslegung der letzteren vom 20. November dis 3. Dezember 
er. erfolgen wird. Der Kommunikationsweg von Kähme nach 
Pruſchim iſt wegen vorzunehmender Brücken⸗Reparaturen vom 5. d. 
M. ab dis auf Weiteres für den öffentlichen Verkehr geſperrt. — Der 
Gutsverwalter Hans Wangemann zu Wietuchowo iſt zum ſtellvertre⸗ 
tenden Gutsvorſteher, Ortspolizeigehilfen und Schulkaſſenrendar ten für 
die Schulgemeinde Wituchowo gewählt und beſtätigt worden. 

D Samter, 6. November. [ Wohlthätigkeit.] Der biefige 
jüdiſche Frauenverein hat, wie alljährlich, auch in dieſem Monate ſämmt⸗ 
liche armen jüdiſchen Schulmädchen mit Winterkleidung und Schuh⸗ 
werk verſehen. 

> Graetz, 6. November. [Freiwillige Schenkung. Natu⸗ 
ral⸗Verpflegungsſtation.] Der Zeitun 3⸗Verleger Rudolf Moſſe 
in Berlin hat der hieſigen Stadtgemeinde die namhafte Summe von 
60000 Mark zur Erbavung eines Krankenhauſes, jedoch mit der 
Maßgabe, angeboten. daß das zu erbauende Krankenhaus den Namen 
„Dr. Mareus Moſſe ſches Krankenhaus“ führt. Der Vater des genann⸗ 
ten Herrn, Dr. Marcus Moſſe, hat hierſelbſt viele Jabre indurch als 
Kreis⸗Phyfikus gewirkt, und ſoll obige Schenkung Letzterem ein blei⸗ 
dendes Andenken hier bewahren. — Seit dem 1. November d. J. iſt 
hierſelbſt eine Natural Verpfle — eingerichtet, in welcher Durch» 
reifende Handwerksburſchen beköſtigt werden und event. auch Arbeit 
erhalten. 


* Aus Schleſien, 5. November. Der „Vofſ. Ztg.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Der Kommandeur des Huſarenregiments Graf Goetzen in Leob⸗ 
ſchütz, Freiberr von Saur ma, der in ſeiner Begrüßungsrede die 
Einladung der ſtädtiſchen Behörden ſchroff zurückgewieſen hatte, weil 
die Stadt eine Vergütung des Services an die verheiratheten Unter⸗ 
offiziere abgelehnt hatte, iſt nach Bonn zum Königshuſaren⸗Regiments 
verſetzt worden. In Oppeln werden demnächſt zur Bekämpfung 
des Branntweingenuſſes Volksweinſtuben eröffnet, in welchen guter 
Heidelbeerwein für 5 und 10 Pf. das Glas verſchänkt werden gr 
Im Winter wird das Glas Glühwein zu 10 Pf. verkauft. — Die 
Liegnitzer Wollarbeiter baden in einer am 2. November abge⸗ 
haltenen Verſammlung den Beſchluß gefaßt, im Einvernehmen mit den 
Arbeitsgenoſſen anderer Städte ziſfernmäßige Erbebungen über Lohn⸗ 
und fonftige Arbeitsverhältniſſe, wie über Wohnungs-, Lebensmittel⸗ 
greife der detr. Ortſchaften zu veranſtalten und auf die Berufung eines 
Wirkerkongreſſes hinzuwirken, der das geſammelte Material verarbeiten 
fol. Eine einheitliche Bezahlung der Wirker in ganz Deutſchland unter 
Berüdfihtigung theurer Lebensverhältniſſe einzelner Orte durch Zuſchläge, 
möglichſt Erſetzung der Akkordarbeit durch Zeitarbeit. Beſeitigung der 
wa 


ſondern feine ganze Kraft auf einen von Herzen kommenden 
und tief empfundenen Schlußſatz konzentrirt. Aber Arthur 
Mendel fehlte ſolches Willen. Er begann von ihrer Rückreise 
zu erzählen — und unter den kleineren Alltäglichkeiten dieſes 
Berichtes verlor er fofort den Faden. 

Er hatte kaum den Anfangsſatz davon fertig bekommen, 
und ſeine, ſelber der Kunſt unkundigen Hörer hatten ſeinen 
Fehler und ſein Steckenbleiben den Augenblick darauf völlig 
vergeſſen. Denn Herr Mendel, von richtigem Inſtinkt geleitet, 
fühlte, daß der Punkt des höchſten Intereſſes überſchritten wäre, 
und vermochte fein tiefes Empfinden nicht länger an Ah zu 
halten. Unbewerkt hatte er ſich bis hinter Eldreds Stuhl ges 
ſchlichen und ſobald die erſte Pauſe in der Erzählung ſeines 
Sohnes eintrat, ſtreckle er jeinen Arm über die Schulter des 
jungen Mannes, ergriff ſeine Hand und ſchluchzte, ſich über ihn 
lehnend: 
„Möge Gott Sie ſegnen, Herr! Gott ſegne Sie, und 
leite Sie zur Glückſeligkeit zum Lohne für Ihre Güte gegen 
meinen Jungen! Ich hatte keine Ahnung davon, wie viel ich 
Ihnen ſchuldete! Vergeben Sie mir!“ 

Wäre ein Maler zugegen geweſen, ſo hätte derſelbe mit 
Enthufiasmus die Würde und ſanfte Ruhe in Thorburns Hals 
tung und Geſichtsausdruck bei dieſem plötzlichen Ueberfall beob 
achte; und wäre ein wirklicher Schauſpieler zugegen geweſen, 
ein Mann, der den Ausdruck der menſchlichen Gefichtszüge ſelbſt 
zu empfinden und zu beurtheilen verſteht, ſo würde ihm der 
ſeltſame, in dem Ausdruck feines Gefichts erkennbare Konflikt 
aufgefallen ſein. Eldred hatte ſich nicht übereilt die Ueberzeu⸗ 
gung gebildet, daß ſein Freund ein Narr wäre, aber nachdem 
er im Anfang dieſes Abends endgiltig zu dieſem Urtheil über 
ihn gelangt war, vermochte feine gelungene Rede daſſelbe nicht 
mehr zu ändern. Herrn Mendels Demonſtration war unter 
dieſen Umſtänden für ihn abſurd. Eldred unterdrückte daher 
nur mit Mühe die ungeduldige Erwiderung, daß er genau 
ebenſoviel für den erſten beſten Hottentotten gethan haben 
würde, aber vielleicht feſſelte das Bewußtſein ſeine Zunge, daß 
ſolche Behauptungen doch nicht ganz der Wahrheit gemäß ſein 
würden. N 
Er benahm ſich jedoch ſehr angemeſſen, da ihm ſeit ſeiner 
früheſten Jugend die Ehrerbietung gegen das Alter als eines 
der Hauptprinzipien anſtändigen Benehmens eingeprägt worden 
war, erwiderte warm den Händedruck des alten Mannes und 
ſchüttelte dann auch Arthur und darauf allen übrigen Gäſten 


O. Nogaſen, 6. Novem 


baftung.] Der bier fingit 
t, 


Nachtarbeit und einer beſtimmten Arbeitszeit wurden als 
die Ziele hingeſtellt. So werde es möglich werden, die Arbeit über 
das ganze Jahr zu vertheilen und zu verhüten, daß die Wirker wäh⸗ 
rend der Saiſon übermäßig angeſtrengt werden und dann wieder lange 


Zeit be ut find. 
* Breslau 7. November. [Scharfrichter Schwiet.] Als 
Nachfolger des Scharfrichters Krauts iſt laut Dekret vom 18. Oktober 


der Abdedereibefiger Lorenz Schwietz, Breslau, Hundsfelder 
Chauſſee, beſtimmt worden. Wie uns Herr 1 hat die 
Lieferung des Blockes Blockfabrikant Fr. Menzel bier übernommen. 
Das Beil liefert e e . Siegmund von der Fiſcher⸗ 
Ban Die beiden letztgenannten Herren haben ſich Sonntag nach 
erlin begeben, um die in Caſtans Panoptikum aus geſtellten Geräth⸗ 
ſchaften von Krauts zu beſichtigen. Herr eg ſoll außerdem den 
Block nach Fertigſtellung in Hübners Brauerei, Schützenſtraße, aus zu⸗ 
ſtellen 3 (Bresl. General⸗Anz.) 

* Greiffenberg, 5. November. [Ein bruch in die Kirche.] Die 
Diebesdande, welche in * Zeit in Landeshut, Schömberg, Hirſch⸗ 
berg und Löwenberg die Kirchen erbrochen und die darin aufgeſtell ten 
Dpfertäften beraubt hat, hat heute Morgen zwiſchen 2 und 4 Uhr 
einen Einbruch in die hieſtge evangeliſche Kirche verübt. Die Diebe 
find durch ein Fenſter der Satsiftei eingeſtiegen, haben den Opferkaſten 
aufgeſprengt und ſeines Inhalts beraubt, alsdann haben ſich die Thä⸗ 
ter anſcheinend auf demſelben Wege wieder entfernt. In der Nacht 
zum Sonntag find in den Kirchen zu Ottendorf und Krummöls — 
jedenfalls von derſelben Einbrecherdande — Einbrüche rt 3) den. 

resl. 3. 

* Maltſch, 5. November. [Ein dedauerlicher Unglücksfall 
bat ſich Sonntag Abend dei der biefigen Oderfähre ereignet. Ein 
Graßgrundbeſttzer aus dem Neumarkter Kreiſe war am Sonntag verreiſt 
und hatte ſich ſein Fuhrwerk Abends auf den Bahnhof Maltſch beſtellt. 
Der Kuticher benutzte dieſe Gelegenheit, feinen Schwager, welcher in 
einem Dorfe jenſeiſs der Oder wohnte, zu deſuchen, und ließ ſich mit 
feinem Fuhrwerk über die Oder fahren. Abends gegen 10 Uhr wollte 
er wieder zurück fein, um ſich wieder überſetzen zu laſſen. Die Fähr⸗ 
leute hatten ſich auch zur Zeit eingefunden, aber der Kutſcher kam nicht. 
Erſt nach längerer Zeit kam derſelde im größten Galopp angefahren, 
und gelang es demſelden nicht mehr, die Pferde, welche durch irgend 
einen Umſtand wild geworden waren, anzuhalten. Die Pferde raſten 
mit dem Wagen und dem Kutſcher in die Oder hinein, jedweder Ret⸗ 
tungsverſuch war fruchtlos. Die Pferde, ein 
theuere Thiere, wurden geſtern früh todt aus dem Waſſer ge, 
gegen war es dis geſtern noch nicht gelungen, die Leiche des 
zu finden. Derſelbe hinterläßt Frau und Kind. (N. 


AuAaus dem Gerichts ſaal. 


* Die bedeutungsvolle Frage, od dem Kaiſer des Deutſchen 
Reiches als ſolchem das Recht auftebt, in einem beim Reichsgerichte 
verhandelten Zivilprozeſſe erwachſene Gerichtskoſten im Gnaden⸗ 
wege niederzuſchlagen, hat jetzt ihre praktiſche Löſung in be⸗ 
jahendem Sinne gefunden. In derſelden Prozeßſache ſind, wie feiner 
Zeit mitgetheilt worden iſt, die für die kammergerichtliche Inſtanz er⸗ 
wachſenen Koſten auf Vorſchlag und Befürwortung des preußiſchen 
Juſtizminiſters Dr. v. Schelling durch Allerhöchſten Bnadenerlaß vom 
7. September er. niedergeſchlagen reſp. die bereits gepfändeten Koſten 
zurückgezahlt worden, wodurch die dis dahin vielfach beftrittene Frage 
entſchieden ward, daß dem Landesherrn das Begnadigungsrecht auch 
für die in einem Zivilprozeß erwachſenen Koſten zuſteht. Die ſeitens 
der Gerichtskaſſe bewirkte n betraf ein für Mündel ver⸗ 
waltetes kleines Kapital, welches zur Unterhaltun 
ſelben deſtimmt war. Das Schriftſt 


Paar prächtige und ſehr 
Aal da⸗ 

utſchers 
Anz.) 


J. geſchuldeten Koſten, mit, daß nach einer Mittheilung des Herrn 
Staatsſekretärs des Reichsjuſtizamts Se. Maſoſtät 
mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 14. Oktoder die Niederſchlagung der 
von den Geſchwiſtern J. in deren Prozeßſache wider M. geſchuldeten 
reichsgerichtlichen Koſten im Betrage von 271,80 Mk. unter Rück⸗ 
erſtattung des hierauf bereits eingezogenen Betrages zu genehmigen 
cuht baden, und daß ich wegen der Ausführung dieſer Nieder⸗ 


die Hand. Aber als ſie auf ihre Plätze zurückgekehrt waren 
und nun voller Erwartung daſaßen, blickte er gelaſſen und 
gleichgiltig um ſich. „Wir warten Alle auf eine Rede von 
Ihnen“, flüſterte Hubert ihm zu. : 

„Ich habe keine Veranlaſſung, eine Rede zu halten.“ 

Die jungen Leute begannen bereits ungeduldig mit ihren 
Gläsern zu klingen. 

„Gilt das mir?“ flüfterte Eldred hörbar. 

„Ja, ſie werden ungeduldig!“ 

Er erhob ſich langſam und mit unwillig gerunzelter 
Stirn. Der ganze Saal hallte von Beifallsrufen und 
Händeklatſchen wieder. Mit einem Geſichtsausdruck gänzlicher 
Verachtung ließ er ſeinen Blick über ſie Alle gleiten, wandte 
ihnen dann kurz den Rücken zu und verließ den Speiſeſaal. 


(Fort ſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Als gediegene Winterabendleltüre für Knaden und Mädchen ſei 
wiederholt die illuſtrirte „Deutſche Jugend“, herausgegeben von 
Julius Lohmeyer, Verlag von Gebr. Kröner in Stuttgart, em⸗ 
pfohlen, die während ihres 1 Beſtehens ſich die Anerkennung 
einer „Muſterjugendſchrift“ erworben hat. Das vorliegende Oktober⸗ 
heft mit feinem bunten und einfarbigen Blderſchmuck nach hervorragen⸗ 
den Meiſtern bietet der Jugend eine größere ergreifende Erzählung 
„Pedro“, eine Geſchichte aus den ſpaniſchen Befr 3 von J. 

—— illuſtrirt von A. Zick, ein „Bild aus dem Alpenleben” von 
G. Lang, mit Illuſtration von F. v. Paufinger, ein lebensvolles, ſehr 
intereſſantes Abenteuer aus den Rocky Mountains: „Von Indianern 
verfolgt“ von F. I, Pajeken, mit einer Lithographie nach A. v. Rößler, 
ein Gedurtsta zsfeſtſpiel zur häuslichen Aufführung von S. Gudden, 
ein Naturbild „Mein Aeffchen“ von L. H. Noirclere mit einer köſtlichen 
anſprechenden Darſtellung von F. Flinzer, außerdem Räthſel, Redus, 
Verſtandsüdungen von R. Löwicke, beherzigenswerthe Ausſprüche u. a. 
und ſtellt 1 eine Reihe hervorragender Beiträge unſerer erſten 
Jugenderzähler für die nächſten Hefte in Ausſicht, deren jedem bei dem 
billigen Preiſe von 40 Pf. pro Heft abwechſelnd eine Farbendrucktafel 
oder zwei Tontafel beigegeben werden. Wir wüßten ſorgſamen Eltern 
keine werthvollere und unterhaltendere Winterlektüre zu Nutz und vehr 
für a und Mädchen zu empfehlen, als dieſes deutſche Ju⸗ 
gendwerk. 

* „Kulturgeſchichtliche Skizzen“ von O. Henne am 
Rbyn. Verlag des Allgemeinen Vereins für deutſche Literatur = 
Berlin. — Unter dem Titel „Rulturgefhictlihe Stisgen“ bietet hier 
der als Kulturhiſtoriker rühmlichſt bekannte Gtaatdarhivar von St. 
Gallen O. Henne am Rhyn eine Reihe intereſſanter Aufſätze, in denen 
er Reſulkate feines reichen Wiſſens und feines emſigen Forſchens auf 
dem Gebiete menſchlicher Kultur in po pulärem Gewande zuſammen⸗ 

eſtelt hat. Solche kulturgeſchichtlichen Sie find: Die Kultur, 
ihr Weſen, ihre Geſetze und ihre Formen. — Die Rolle der Völker in 
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laguna und Rückerstattung beute das Erforderliche veranlaßt babe. 


8 Mündeln wollen Sie von Vorſtehendem Kenntniß geben. 
Bräfident des Königlichen Rammergerigts. Benken Ge. Der 
* Berlin, 2. November. Haben Sie Schwaben? Bei der 


er 

Wittwe M., einer alleinſtebenden Frau, klingelte ed. Sie öffnete. 

152 En a Pager dalle. en Sie — Lin ken de 2 
arbentopf ne n altend. „Haben Sie Scwaben?“ te der⸗ 

elde. Verwundert ſah Frau M. den Unbekannten an. — 


kam ſie zögernd heraus, fie werde beſonders in der Küche 2 


der fich dies niedliche 8. 8 


Kune und ſchützte große 


—herrſcht 
ya bittere Feindſchaft, Die ſchon einen ganzen Natter ion 
j gegenſeitigen Denunziationen gezeitigt hat. 
Als Baer in einem dieſer Prozeſſe als Zeuge vernommen wurde, ver⸗ 
ſchwieg er unter ſeinem Eide zwei ihm vor Jahren auferlegte gering⸗ 
fügige Vorſtrafen. Dies dot feinem Gegner wieder die Handhade, ihn 
wegen Meineds zu denunziren. Die Anklagedehörde nahm aber nur 
Fahrläſſigkeit als vorliegend an und wegen dieſes Vergehens wurd 
Baer feiner Zeit zu fechd, wegen der Beleidigungen zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Die eingelegte Reviſton hatte inſofern Erfolg, 
als das Reichsgericht in einem der Beleidigungsfälle den Nachweis 
vermißte, daß eine dritte Perſon von dem Inhalte der Poſtkarte Kennt⸗ 
niß gewinnen und die Beleidigung dadurch zu einer öffentlichen ge⸗ 
worden ſei. Aus dieſem Grunde wurde dieſer Theil des Erkenntniffes 
aufgehoben und zur nochmaligen Verhandlung in die Vorinſtanz zu⸗ 
rüdgemiefen. Im geſtrigen Termine vor der zweiten Strafkammer des 
Landgerichts 1 beantragte der Vertheidiger R., A. Julius Stadthagen, 
550 Ach en 8 0 Kr en auf dle 5 auszudehnen, 
we er Ger of indeſſen ablehnte. Unter 
a u pe 3 er = 1 
ung des Angeklagten wegen öffentlicher Beleidi 
einfacher Beleidigung um, fand aber keine Weraniaffung, 5 2. Steal. 
maße etwas zu ändern. 


Fandel und Verkcht. 


Berliner Konkursnachrichten. Konkurs iſt eröffnet über das 
Vermögen 1. des Herrengarderobenhändlers Max & 


mufik durch Darbietung reale 
e 


auch 
on und 


abgeſchloſſene 4. Quartal 15 25 


„Von Friedrich Gerſtäcker? „Ausgewählten Werken“ 
beben (erlag 
5 und 6, à Bd. 
50 M., erſchienen. 


R we Aer eme aufregen» 
diet Schilderungen vereinigen ſich 2 einem Kulturbifde, paß z aher 
Aug aii an 25 Auswanderer von dem 
Bin e neue © 
kunft „drüden“, die 


lernen, was ihn erwartet: „Ardeit, und was er undedingt mitzudringen 
hat: eine Kehle Energie.“ 0 3 0 


änderte der Gerichtshof die Verurthei⸗ 


Neanderſtr. 10; Anmeldefriſt 5. 1890, 
5 — 2. des Kaufmanns Re 


Unowſtr. 


min bier, 
Le lde 34; Konkursverwalter iſt der Kaufmann Rojenbach, 
Kaiſer Wilhelmſtr. 19; Anmeldefriſt bis 4. Januar 1890, Termin 25. 


* Auswärtige Konkurſe. Baulaſtenfabrilant L. O. Straube. 
Grünhainichen. — 4 — aul — Bernburg. — Schneider⸗ 
meiſter N J. Ch. Koopmann, Lübeck. — Schn ſter Albin Paul 
Haller, Erldach. — Firma H. Grüenberg in Zittau. 

Berlin, den 7. November (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein) 

ot. v. 


9 ot. v. 6. 
a h Dolr-Bfpbr. 97 75 97 50 


ver November Dezember inlän · 
ver April⸗Mai inländiſch 
1 an 0 Re gspreis 
Gerſte iſt gebandelt inländiſche kleine feucht 118 M., rufſiſche 

„ bell 100 Pfd. 104 M., 102 und 103 

fd. 106 M., weige 101 Pfd. 110 M. per Tonne. — Hafer inländ. 
140. 143 M. per Tonne bezahlt. — Leinſaat ruſſiſche 168 M. per 
Tonne gehandelt. — Dotter ruſſiſcher zum Tranfit 160 M. per Tonne 
bezahlt. — Heddrich ruſſiſcher zum Tranfit 119, 125 M. per Tonne 
ehandelt. — Senf ruſſiſcher zum Tray ſit gelb feucht 110 M. per 
nne bezahlt. — Buchweizen ruſſiſche zum Tranſtt 102 M. per 
Tonne gehandelt. — Weizenkleie zum Seeexport grobe 4,15, 


eine franzöſiſche Operette in Paris ſab, von der er ſich deinen großen Er⸗ 
folg nk Er erwarb die Operette, engagirte ein Operetten⸗Per⸗ 
ſonal und ließ durch die Preſſe verkünden, daß er das Genre wechſeln 
wolle. Die neue Operette wurde gegeben und mißfiel. Sofort wandte 
der biedere Bühnenleiter dieſelbe 8 an, wie nach dem Fiasko des 
vaterländiſchen Volksſchauſpiels „Hohenſtaufen und Hohenzollern”; er 
ſetzte die neuengagirten Mitglieder vor die Thüre. Unter dieſen ber 
fanden ſich Perſonen, welche ihren Vertrag mit einer andern Bühne 
gelöſt hatten und die von weither nach Berlin gekommen waren. 

dieſe Schauſpieler ohne ihr Verſchulden entlaſſen und brotlos gemach 
wurden, kümmerte den Herrn Direktor Scherenberg nicht. Durch den 
Vertrag hatte er ſich das Kündigungsrecht vorbehalten und ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe war geſetzlich nicht anfechtbar. In dieſem Falle aber wäre 


Konſolidirte 43 Anl. 106 601106 70 Poln. andbr. 40 82 40 | mittel 3,95, 4, 4,05, feine 4,15 M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus | ed Sache der Schauſpielet⸗Genoſſenſchaft, gegen einen Bühnenleiter 
Boi. 4½ Pfandbriefe 100 70/100 70 Poln. Iquld.⸗Pfdbr. 57 25 57 25 kontingentirter Ioto LO} M. Gd., Rovember-Nprit 50 M. Gd., nicht ont zu machen, der ohne künſtleriſches Verſtändniß und reifliche 
oſ. 348 Pfanddr. — 2 100 — Bu en — — 3 kontingentirter lolo 31 M. Gd., November⸗April 304 M. Gd. Sign wen = ee la 15 — Er engagin, 
of. Rentenbriefe 1 r. 2 — 5 e er deim erſten Stoß fallen unb dur eren eitern die 
ei. Banknoten 171 701171 55 Oeſir.⸗Fr. Staatöb..E 102 60103 80 Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. Schauſpieler, aber nicht der Herr Direktor in eine verzweifelte Lage 
„ Silberrente 73 70 73 60 Lombarden 1 56 60 55 50 Breife für greifbare Waare. gebracht werden. 
Auf. Banknoten 213 — 212 40] Fondſtimmung A. Mit Verbrauchsſteuer. + Der Vorſtand des Vereins „Freie Bühne“ hat gegen das 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — — ſchwach 5. November. 6. November. vom Verein ausgeſchloſſene Mitglied, Herrn Dr. Kaſtan, die Klage 
fein Brodraſſtnade >= | 7 wegen Auslieferung der Mitgliedskarte erhoden. Alſo Klage und Ge⸗ 
Oſtyr. Südb. E. S. A. 93 75| 93 75 Bof. Provinz. B. A. 118 117 70 | fein Brodraffmade 28,00 M. | 28,00 M. genklage! 
inz Ludwigbf. dio. 126 20,126 20 Landwirthſchft. B. A —— — — | Sem. Neffinade II. 27,00 27,75 M 27,25—27,75 M. + Der flüchtige Buchhalter Döring iſt feſtgenommen, wie 
Mariend. Mlawka dto 65 — 6610 Poſ. Spritfabr. B. A. 98 — 90 — em. Melis I. 25,25 25,50 M 25,25 — 25,50 M. uns geſtern ſchon der Telegraph kurz meldete. Der Kriminal⸗Kommiſ⸗ 
Mell. Franzd. Friedr. 133 80 184 10 Berl Handelsgeſellſch194 10194 25 | Kruftalzucker I. 27,00 M. | 27,00 M. far Schulz, welcher zur Verfolgung des flüchtigen Buchhalters Otto 
Warſch⸗Wien E. S. A19) 301199 FO Deutſche B. Att. 172 — 172 50 | Rruftalizuder Ii. 7 0 Döring ausgeſendet worden iſt, hat geſtern Mittag ſowohl der Berliner 
n en 88 = 2 2 —.— Laumann 25 160 10 Melasse 1. = 28 3 a u der beischenben Bantkruns n — 
ae 1 nigs⸗u. Laurahütte 169 1 > rg = u. Co. auf telegraphiſchem Wege von ersdaude (im 
er 60 Goldrente 114 Dortm. St. Pr. La. A.128 50129 — Terden, am 6. November: Feſt. aus die erfreuliche Meldung 5 


— m. Orient. Anl. 64 70 4 80 


— ehen laſſen, daß der Defraudant in 


wrazl. Steinſalz 53 75 53 — B. Ohne Verdrauchsſteuer. Hohenelbe, jenſeits der öſterreichiſch⸗döhmiſchen Grenze, feſtgenommen 


dio. Bräm.-Anl. 186 3 chwarzkopf 285 — 285 25 | _ 5. November. 6. November. worden ſei. In feinem Beſitz fanden ark vor, jo d 

Italieniſche Rente 93 90 93 60 —— 234 — 34 — | Granulirter Zucker = — nach den endalltigen 1 — en, der Verluſt der Firma Ghapp 

Kun. 6 Anl. 1880108 80106 80 Gruſon 209 80211 — | Lornzucker nend. 92 Proz. 16,50—16,75 M. 16,50 16,70 M. | u. Co. nur noch 15 000 Mark beträgt. — Döring, welcher dekanntlich 
Nachbörſe. Staatsbahn 102 60 Kredit 167 60 Distento⸗Kom. 237 70 die. Rend. 88 Prob). 15.501585 M. 15,50 15,80 M. | am 27. v. Mig. aus Berlin entwichen war und bis zum 30. in Hirſch⸗ 
Ruſfiſche Noten 211 E0 (ulttmo) Nachpr. Nend. 75 Bro. 11.001290 M. 11,00 —12.95 M.] berg bezw. Schmiedeberg weilte, hatte in dieſer Zeit ſich andere Gar⸗ 
Danzig, 6. November. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) Tendenz am 6. November: Feſt. gute Kaufluſt. drobe und Tusrüftung deſchafft gehabt, fo daß er nicht mehr die im 
Weizen halte ruhigen Verkehr bei unveränderten Preiſen. Bezablt! VVV tlerſten Signalement angegebene Kleidung trug. Er pflegte ſich als 


dunt 122 Pfd. 172 M 
127 Pfd. 150 M., 


wurde für inländiſchen hellbunt leicht bezogen 
„ 125 Pfd. 174 N. 


freien Verkehr 177 

Dezember⸗Januar tranſit 1344 M. 

g r er; 2 8 Raub. 
Br., . Gd. 

177 M. tranfit 134 M. kei, 


M. ver Tonne. 


nog gen feſt. Bezahlt ift ruſſiſcher zum Tranfit 128/9 Pfd 
Termi 


106 M. per 120 Aid. ver Tonne. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
m Einverſtändniß mit der Kö⸗ 
niglichen Polizei ⸗ Direktion iſt für 
pie Regulirung und Verbreiterung 
der Wafferſtraße und Windgaſſe ein 
Straßen⸗ und Baufluchtlinienplan 
feſtgeſetzt. > 
Auf Grund 8 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen, machen wir 
dies mit dem Bemerken bekannt, 
daß der Fluchtlinienplan nedſt Ex 
läuierung im Baubureau des Rath ⸗ 
bauſes. Stube Nr. 15, während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns Ein- 
ſicht ausliegt und daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen den Plan dis 
ſpäteſtens den 8. Dezember er. inkl. 
deim Magiftrat anzubringen find. 
Poſen, den 28. Ditober 1889. 
Der Magiſtrat. 18146 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Liſte der am 1. Ok⸗ 
tober 1889 zu der in unſerem Ge⸗ 
noſſenſchaftsregiſter unter Nr. 1 ver⸗ 
zeichneten Genoſſenſchaft: 
„Vorſchuf⸗ Verein zu Wronke, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht“ 
gebörenden Genoſſen neu angelegt 
worden, werden die in der Liſte 
aufgeführten Perſonen welche be⸗ 
—— daß fie am Tage des In⸗ 
1 3 89. Reicht» Geieges m 
. ö bu { r 
1889 nicht Mut am 1. Oktobe 
schaft geweſen find, 
Ausſcheiden nicht 


oder daß ihr 
richtig in die 


‚te eingetragen if, baben, 

derselben nicht aufgeführten rd ſchulden verhindert 

eb 3 28 Era 8 

a t gung des Hinderniſſes den Wider⸗ 

gewesen Kos Iocuch schriftlich oder zum Brotololl 
„ihren Wider⸗ des Gerichtsſchreiders erklären. 


nen, aupten, daß ſie an 
dem 

der geweſen 
bierdur 

— e bis zum Ab» 
a friſt von einem 
Mo oder zum Prolo⸗ 


koll de 4 Able ben zu er⸗ 


ä a ö s b auf di 5 
kur vie Mitgliedſchaft ng ge 


des Inkrafttretens des Geſetzes = 


3 Ausſcheiden in Fol 
— veſchebener Autkündigung be 
Ausſchließung der Inhalt dez Liſte 


bend. 
maß wendungen gegen die 
pleiden den oben aufgeführten 
onen vo 


Sommer: 106 Pfd. 155 M., 111% Pfd. 160 M., 
123 Pfd. 170 P., ſtark beiegt 117 Pfd. 140 M., für polniſchen zum 
Tranſit bunt krank 122/3 Pfd. 126 M., 
Pfd. 136 M., hellbunt 128 Pfd. 139 M., weiß 124 Pfd. 140 M. 
bohbunt 131 Pfd. 143 M., für ruſſiſchen zum Tranfit bunt 132 
38 M., ſtreng roth 129/30 Pfd. ae — Ghirka 118 Pfd. 117 M., 
Termine: 
M. Gd., tranſtt 1333 M. Br., 133 3%. 


Oktober 1889 und für das Aus⸗ Aufkündigung oder Ausſchließung 
ſcheiden in Folge vorher geſchehener der Inhalt der Liſte maßgebend. 


der Inhalt der Liſte maßgedend. 


bleiben 
lieder der Genoſſen welche in Gemä 


forderung den 


Kandidat der Theologie auszugeben und hat dies auch noch durch ſein 

Auftreten und feine äußere Erſcheinung wahrſcheinlich gemacht. Daß 

dieſer verwegene Defraudant ſo bald eingefangen worden iſt, erregt 

allgemein große Befriedigung, da im gegentheiligen Falle die Be⸗ 

fürchtung nahe flag, daß fein glückliches Entkommen, wie feiner Zeit 

5 Affaire Jander, zu unliebſamer Nacheiferung Anlaß geden 
unte. 

T Lilli Lehmann und ihr Gatte, der Tenoriſt Kaliſch, haben die 
Reife nach Ametika wieder angetreten. Was den Vertragsoruch der 
berühmten Sängerin berifft, fo bat die Verſammlung der Bühnen“ 
vorſtände in Wien noch leine Entſcheidung in der Angelegenheit ge⸗ 
troffen, und Frau Lilli Lehmann bleibt vorläufig noch von den deutſchen 
Operndühnen ausgeſchloſſen. 

+ Coanuelin, velcher mit einer franzöſiſchen Geſellſchaft im Ham⸗ 
Den und me Stadttheater gaftirt, hat viel Bewunderung und 

eifa“! erweckt. 


Vermiſchtes. 
+ Herr Direktor Guſtav Scherenberg überreichte feiner Künſt⸗ 
lergeſellſchaft am 4. November während der Vorſtellung folgendes 
Schreiben: „Die gänzlich vernichtenden Kritiken und der Dadurch her⸗ 
vorgerufene Mi erfolg machen das geſammte Unternehmen unmöglich, 
denn auch die Brovinz- Theater ziehen ſchon ihre Offerten zurück. Ich 
zeige Ihnen denn zu meinem Bedauern an, daß ich den mit Ihnen 
geſchloſſenen Kontrakt laut § 10 desſelben am 12. d. Mis. hiermit löſe. 
Wegen Mittheilungen über etwaige Vorſtellungen bis zur Auflöſung 
des Kontrakts bitte ich täglich die Probetafel einzuſehen. Hochachtungs⸗ 
voll G. Scherenberg.“ Herr Direktor Scherenberg findet ſich leichten 
Herzens mit theatraliſchen Unternehmungen ab. Er verpflichtet eine 
ganze Schauſpieler⸗Geſellſchaft für m. Zeit und ſobald das erite 
Stück mißfällt, macht er von feinem Kündigungs echt Gedrauch und 
ſetzt die ganze Geſellſchaft auf die Straße. Man wird ſich erinnern, 
daß Herr Scherenberg, als er noch Direktor des Viktoria Theaters war, " 


ee Il olli den 


126 Pfd. 169 M., hell⸗ 
126 Pfd. 176 M., weiß 


glafig 127 u. und 128 
Kid. 
Novembei⸗Dezember 2 
Br., 134 M. Gd. Apri Mai zum 


1395 M. bez., Juni⸗Juli tranſit 
trungspreiß zum freien Verkehr 


ne: 


November inländiſch 


4, el 


T A 


„Frauſtaedter Molkerei, 


eingetragene Genoſſen⸗ 

ſchaft mit unbeſchränkter 

Haftpflicht“ unwiderruflich Ziehung der grossen Kölner Letterle. 
tft di e 18147 17941 100,000 Loose mit 2008 Gewinnen. 


neue Lite der Genoſſen 
angelegt. Dieſelbe liegt während 
der Dienſtſtunden in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei I zur Einſicht aus. 

Wir fordern Diejenigen, welche: 

1) in dieſer Liſte aufgeführt 

find und behaupten, daß fe 
am 1. Oktoder 1889 nicht 
Mitglieder der Genoſſen⸗ 
ſchaft geweſen ſeien, oder 
daß ihr Ausſcheiden nicht 
richtig in die Liſte ein⸗ 
getragen ſei, 

2) in der Liſte nicht aufgeführt 
find und behaupten, daß fie 
am 1. Oktober 1889 Mit: | 
ae — Genoſſenſchaft ee Re e 
geweſen ſeien, egen die Liſte zum auf der 9 3 77 
biermit auf“ ihren Widerspruch Nueſchlußfrit von einem Monat] LAIEN, fowie Güler 
gegen die Liſte dis zum Ablauf der ſchriftlich oder zum Protokoll des aller Größen vermittelt zum Ans u. 
Ausſchlußfrift von einem Monat Gerichtsſchreibers zu erklären. Verkauf . Wittchen, 
ſchriftlich oder zum Protokoll des Nach Ablauf der Ausſchlußfriſt 18161 Voſen. Schüzenſtr. 19. 
Gerichtsſchreribers zu erklären. für die Mitglieviheft am 1. TS ze Find Hopoibefariieh 

Nach Ablauf der Ausiclugfeift|Oftoder 1889 und für das Aus- 15000 Mk. Ju b kee. 
H. V. 170 in dieſer Zeitung. 


ſt für die Mitgliedſchaft am 1. ſcheiden in Folge vorher geichebener 
30 000 Mark, 


a 44 7 zur 1. Stelle zu vergeben. 
Meldungen unter A. Z 172 an die 
Exp. d. Ztg. 18172 
Zu verkaufen 10 J. 
alte, ſehr kräftige 
edle Stute zum 
- . Reiten und Fahren 
aeeign. Zuerft. St. Martin. 6 U.. 


Hauptgewinne Werth: 1 000 


Loose & 1 Mk. (11 Loose für 10 Hark) . 


Carl Heintze, Loose - General -Debit, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Franco-Uebersendung der Loose und Gewinnliste beizufügen. SE 


5000, 3000 mark etc. 


gegen Briefmarken empfiehlt und versendet 


0,0 0 


Hauptgewinn Werth Mark 


Telegramm-Adr. „Lotteriebank Berlin“ 


Anfertigungstotten von dor bejogen | 


Zuschlag en 14 Ta, Lan- Tarsch-= Pacht 
0 Nieths-Gesuche WE 


Ein gut rentirendes 


Haus 


FFF 
Patent⸗Hauberöfen. 


Alleinverkauf für Poſen und 
Umgegend bei 135 


H. Wilezynski, 


Markt 55. 

R iſen! 

in der Oberſtadt bierſelbſt wird zu tt 

kaufen geſucht. Offert. sub B. B 46 f eneiſen! 
in der Exp. d. Poſ. Zig. abzugeben. Die beſten und ſicherfaugenden 
Die eiſerne Treppe von ders nicht zu verwechſeln mit denen, die 
Ueberbau⸗Konſtrultion der Verbin⸗ in den Handlungen vorkommen, per 
dungshalle auf dem Bahnhöfe Stück 1,03 Mk., bei Abnahme von 
Poſen iſt billig zu verkaufen. größeren Poſten mai 


5 Rabatt, empfiehlt 8167 
Albrecht eicher, . Wunger, 


Näheres zu erfahren bei 18185 Haynau i. Schl. 


Das freiberrl. v. Münchhauſen⸗ 
Brill Tuch, . e bent n Webfan 
Poſen, Breiteſtraße 10, ſchreibt: An dem von Ihnen bes 
Eine gut erhaltene tleine 
ſtraße 12, 2 Tr. l. 18151 


zogenen Ratteneiſen hade ich inner⸗ 
en 9 Ei. Privatbibliothek, 


halb 14 Tagen 124 Ratten ge⸗ 
fangen, ohne einen Fehlfang ge⸗ 
macht zu haben. 
und darüber, 18 Mk. 50 modern belleiriſtiſch u. ꝛoiſſenſchaft⸗ Jeden Mittwoch und Sonnadend 
Aab 5 N a Be Bere wird Ze 2 im 
RI „ .,] Ganzen billig verkauft. erten 
Ct. verkauft fran oſerbeten unter M. S. 160 an die 


offerirt „Vommerſche Brat- und 
Fettgäuſe“ 18186 
Waggon. Stobbe, . Exped. der Poſ. Ztg. 18180 


Benin. "Eaiae && Gerhard Hensel, 
za, 7 Alır 2; ik! 


A eines Attilerie⸗ BEE Tepe halten 
ug 
Winn- 
Lord 


Einwendungen gegen die Liſte 
leiden Denjenigen vorbehalten, 
Einwendungen gegen die Liſte welche in Gemäßheit obiger Auf⸗ 
Denjenigen vorbehalten, forderung den Wider ſpruch erklärt 
eit obiger Auf⸗ haben, oder hieran ohne ihr Ver⸗ 
iderſpruch erklärt ſchulden verhindert waren und bin⸗ 
oder hieran ohne ihr Ver⸗ nen einem Monat nach Beſeitigung 
waren und des Hinderniſſes den Widerſpruch 
ſchriftlich oder zum Protokoll des 
Gerichts ſchreibers erklären. 
Frauſtadt, den 4. Novbr. 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


0 Verkäufe « Verpachtungen 


Aufkündigung oder Ausſchließung 


Monat nach Beſei⸗ 9 III. 


geſund und kräftig. billig 
Pferd, u verteufen Sb. Malen. 


Frauſtadt, den 4. Novbr. 1889. 

Königl. Amisgerichl. 

Bekauntmachung. 

Für die Genoſſenſchaft: 
„Frauſtaedter Vorſchuß⸗ 
Verein, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit un⸗ 

* 5 Haftpflicht“ 

€ 


EBD 


iderſpru 


mea den 
rn en 
oder zum Protolo 

t haben. 18149 
— J. Jobember 1889, 


Königliches Autsgeritt. 


gebote verſtegelt und mit 


5 Lüdinghanſer Deifen 


mit feinem Gever- u. Weichſeltobr, 
300 Dtzd. Teppiche in reizendſten große politte Bohrung, eleg. Auf⸗ 
7: - 
Milo Laie welt zum Verkauf: 
150 Stück ſehr ſchöne 


türkiſchen, ſchott. u. buntfarbigen]ſatz, echte Kernſpitze (ganz vorzegl. 
Muſtern, 2 Meter lang, 14 Meter Qualität), verſendet die Hr 

Jungſchweine, 
ſogenannte Läufer, (gr. Dorkſhire⸗ 


ent⸗ 
vrechender Aufſchrift verſehen, ein⸗ 
zureichen find. 

Die Verdingungsunterlagen kön⸗ 
nen im vorgenannten Bureau ein⸗ 
geſehen oder gegen Erſtattung der 


— 


Kreuzung). Preis pro Zentner nach 
Abrechnung von 2 Prozent Gut⸗ 
gewicht 45 M. 1814 


Nürnberg. Anlauf. Tauſch. 16223 
eee eee eee 


breit, müſſen ſchleunigſt geräumt drechslerei von H. Casser, Lüding⸗ 
werden und koſten pro Stück nur hauſen i. W. 18169 


noch 41 Mark gegen Einf ndung Friſchen Lachs und 


oder Nachnahme Bettvorlagen 


dazu paſſend, Paar 3 Mark. 18/54 

Adolf Sommerfeld, Dresden. Seezander 

Wiederverkäufern ſebr empfohlen. empfieblt 1817: 
Bri fen, ca. 200 Sort. 

1000 60 b be G. Zechmeyer Wwe. 


E. Brecht’s 


ar 


BE! 


— 


2A ae Me 


. 


. 


Einſicht vorzulegen. 


fur die pünktliche dezw. rechtzeitige (SS 1 und 


Polizei⸗Verorduung 
betreffend die Reinigung der Schornſteine im Polizei⸗Bezirke der Königlichen 
Polizei⸗Direktion Poſen. 


— 


r 


der hieſigen Königlichen Polizei⸗Direktion hiermit Nachſtehendes verordnet: 
Ein jeder im Gebrauch befindliche Schornſtein muß in den nachbezeichneten Friſten gereinigt 
1) Schornſteinröhren für Ofenfeuerungen in der Zeit vom 1. Oktober bis Ende April al» 
monatlich ein 7 
2) Schornſteinröhren für Heerdfeuerungen 
a. in der Zeit 


vom 1. Mal dis Ende September alle ſechs Wochen; 
b. in der Zeit vom 1. Oktober bis Ende April allmonatlich 1 Mal. 


werden: 


C.. ² 2ʃ ĩ˙ •P— ITORZER Ir ee 8 — — 
a ER NEE TETET EEE TETREER HAIR: 
“ N * N wa * 


Auf Grund des 8 5 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. bezw. die Feuerſſcherheit gefährdende Konitrultionen oder 
265) wird nach Berathung mit den betheiligten Gemeinde⸗Vorſtänden für den Umfang des Polizeidezirkes wöldungen der Küchen, 


nn 625 eee eee * 

Bei entſtehenden Schorniteinbränden wird die Bestrafung des Schornſteinfegers wegen mangel 
hafter Schorniteinreinigung nur durch die Führung eines v unde N a N 
gründlich erfolgte Reinigung ausgeſchloſſen. * onEnDigen Races übe die rechtzettig und 


14 

Bei der Ausführung der Kehrgeſchäfte baden die Schornſteinfeger jederzeit 
wachen, daß weder bauliche Mängel an den Schornſteinen, 7 25 a 85 rer; Nix 
der Regierungs » Bolizei » Verordnung nebit angehängter Inſtruktion vom 10. Mat 1889 A. Bl. S. 190) 
Einrichtungen der Rauch mäntel, Zuſammen⸗ 
der Kamine, der Vorgelage, der Räucherkammern u. |. w. beibehalten, noch feuer⸗ 
Pi Anbäufungen von Holz, Koblen, Torf, Heu, Stroh oder anderer leicht brenn⸗ reſp. entzünddarer 

toffe in der Nähe der FFeuerſtätten oder in den Vorgängen aufbewahrt werden. 

Die Schornſteinfeger find ferner verpflichtet, jeden vorgefundenen Verſtoß gegen die zur Erbaltung 
der Feuerſicherheit u. ſ. w. erlaſſenen Vorſchriften zum Zwecke der Beſeitigung ſogleich dem Haus deſitzer 
oder dem von dieſem mit der Verwaltung des Hauſes beauftragten Stellvertreter e und falls dem 
1 Mangel nicht alsbald abgeholfen wird, biervon unverzüglich dem zuſtändigen Revier ⸗Pollzei⸗ 

orftande Kenntniß zu geben. 


88. 
Die Hausbrſitzer und Hausbewohner find verpflichtet, den vertragsmäßig angenommenen Schorn⸗ 


Es kann jedoch der Verpflichtete nach Lage des Einzelfalles auch zu öfterer Reinigung angehalten ſteinfegern die Reinigung der Schornſteine, Abzugsröhren, Kamine, Koch, Bral⸗ und Backofenzüge 


werden, deren Friſt von der Polizei⸗Direklion endgiltig beſtimmt und durch ſchriftliche Verfügung bekannt zu geRatien. 


gegeben wird. Eine derartige öftere Reinigung hat ins beſondere zu erfolgen: 
a. wenn die Benutzung der Schornſteine eine ſehr ſtarke iſt, wie z. 


Schornſteinfeger haben dagegen die Verpflichtung, zur Vermeidung von Störungen im 


e 
B. bei Bäckereien, Hotels, Wirthſchaftsbetriede die Stunde, zu welcher die Reinigung erfolgen fol, jedes Mal am Tage vorher dem 


Reſtaurationen. Brauereien, Fleiſchereien, Seifenſiedereien, Färbereien und ähnlichen Gewerbes Hausbeſitzer dezw. dem beauftragten Stellvertreter defielben anzuzeigen. 


betrieben, welche eine ſtarke und anbaltende Feuerung bedingen; 
b. wenn die Konſtruktion eines ane eine mangelhafte iſt. 


Die gründliche Reinigung der in die Schornfteine führenden Reinigungsöffnungen und Ofenrauch⸗ bewirkte 2 der 


röhren gehört mit zu der Schornſtein⸗Reinigung. 


Die Reinigung der Züge der Koch-, Brat⸗ und Backöfen muß überall jo oft erfolgen, als erfor⸗ 
derlich iſt, um eine gefahrbringende Anſammlung und Entzündung des Rußes zu verhindern. 

Entſteben Zweifel dezw. Streitigkeiten darüber, wie oft die Reinigung der Züge zu erfolgen habe, 
ſo entſcheidet hierüber die Polizei⸗Direktion n 


Den Hausbeſitzern liegt in Gemäßheit des 
rechtzeitige und ordnungsmäßige Reinigung ihrer 


zu ſorgen. 
er Die Erfüllung dieſer geſetzlichen Obliegenheit kann auch in der Weiſe erfolgen, daß die Haus: 


368 Nr. 4 des Rei es Strafgeſetzbuchs ob, für die 
chornſteine (cfr. SS 1, 2 und 3 dieſer Verordnung) 


beſitzer die Schornftein » Reinigung Schornſteinfegern, welche ihr Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, vertrags⸗ 


mäßig übertragen. 
Dagegen gilt die dauernde bezw. ein oder mehrmalige Uebertragung der Schornſteinreinigung 


an andere Perſonen, deren Befähigung oder Zuverläſſigkeit für dieſe Arbeitöverrichtung Zweifeln unter 
liegt, nicht als Erfüllung der geſetzlichen eh man ebenſowenig, wie ſolche den Hausbeſitzer von der 
Verantwortlichkeit aus S 368 Nr. 4 des Reichs⸗ e e und dieſer Polizei⸗Verordnung befreit. 


Nach Ablauf von 14 Tagen ſeit Verkündung dieſer Polizei⸗Verordnung hat jeder Hausbeſitzer der 
Polizei⸗Direltion ſchriftlich anzuzeigen, in welcher Weile von ihm der in 8 4 gedachten Verpflichtung ent⸗ 


ſprochen werden wird. 
Die von den Hausbeſitzern mit ſelbſtändigen Schornſteinfegern abgeſchloſſenen Kehr verträge find 


der Polizei⸗Direktion bezw. den mit Reviſtonen betrauten Beamten derſelden auf Verlangen jederzeit zur 


Von Aenderungen, welche in Bezug auf die wegen Reinigung der Schornſteine getroffenen Maß⸗ 
nahmen eintreten, iſt der Polizei⸗Direktlon ſeitens des betreffenden Hausbeſitzers ſpäteſtens innerhalb acht 


Tagen ſchriftlich Anzeige zu machen. 
2 nen iſt —.— Hausbeſitzer verpflichtet. der Polizei⸗Direktion ungeſäumt ſchriftlich anzuzeigen. 


ſobald der von ihm vertragsmäßig angenommene Schornſteinfeger die Reinigung der Schornſteine ic. 


nicht pünktlich oder nicht ſorgfällig beziehungsweiſe unter Nichtbeachtung der Vorſchriften dieſer Polizei⸗ 


Verordnung aus führt. 


6. 
Die Schornſteinfeger, mit welchen giltige Sbroerbge ($ 4 al. 2 d. V.) abgeſchloſſen worden, find 


3 d. V.) und ordnungsmäßige Reinigung der Schornſteine ꝛc. | 


Jeder vertragsmäßig angenommene Schorniteinfener hat ei dem beigefügten 
gerichtetes Kontrollbuch Gegetegiſter) zu führen, in welches u 8 8 150 008 . 
chornfteine, Abzugsröhren u. |. w. ſowſe ſede an den Hausdeſitzer dezw. deſſen 
tellvertretet gerichtete Aufforderung zur Beſeitigung feuergefährlicher Einrichtungen u. dergl. 


Die Eintragungen müſſen mit deutlicher Schrift in deutſcher S 
nicht enthalten. Die Hausbeſitzer bezw. deren Stellvertreter find dete ede n ciel bes 
vorgedachten Vermerke im Kontrollduche (Fegeregiſter) durch ihre Namensunterſchrift zu beſcheinigen, oder 
ihre aa ie en in 120 6 et Nik a 8 
as Kontrollbu egeregiſter) der Polizeidirektion bezw. deren Repierb 
jederzeit durch den zur Führung deſſelben N ann zur Einſicht N 8 
Die Vorſchriften in $ 8 über die Geſtattung bezw. vorherige Anſagung der Reini wie di 
Vorſchriften in 5 9 über Führung und Vorlegung der Kontrollbücher (Fegeregiſter) finden d Ane 
ein Da IE ten ee „gslenliche ei — * Se der 
ornſteinreinig et füllen oder dieſe Reinigung n en ihr Gewerbe ſelbſtändig bet 
Schornſteinfegern übertragen haben (efr. 8 4 dieſ. Nein wn . 


beauftragten 
einzutragen iſt. 


Das für Beſorgung der Kehrgeſchäfte den Schornſteinfegern zukommende Kehrlo 
freien Vereinbarung zwiſchen den Hausbeſtitzern und dem en x wan een De 


Uebertretungen dieſer Polizei⸗Verordnung ziehen, ſoweit nicht ſonſtige ſtrafgeſetzliche Beſtim 
insbeſondere die Vorſchriften in § 368 Nr. 4 und 8 des Reichs ⸗ Strafgejegbuchs 8 —— 
ftrafen dis zu 9 Mark und im Unvermögensfalle verhältnitzmäßige Haftſtrafe nach ſich. 

Außerdem bat Derjenige, welcher die Vorſchriften dieſer Poltzei⸗Verordnung zu befolgen unter⸗ 
läßt, zu gewärtigen daß das Unterlaſſene im en polizeilichen Zwanges auf feine Koſten ausgeführt wird. 
7 a, entſtehenden Koſten haftet der Polizei⸗Direktion gegenüber in allen Fällen der betreffende 

eſitzer. 


8 13. 
Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 1. Dezember 1889 i t. 
Bofen, den 23. Oktober 1889. g n Kraf 


Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
Dr. Bienko. 


Straße Platz. 


für NN 


vom 1. Dftober 18... ee | vom 1. Oktober 18.... 


dis Ende Septem⸗ 


| 
| 


| 
EB 


III. 


GInn- 


Für das Büreau eines Rechts⸗ 


Wilhelmsplatz 6. 
anwalts und Notars wird ein tüch⸗ 
1 tiger, gut empfohlener, beider Lan ⸗ 


+ Mieths-Gesache, * 6 ſuct F. Porſlel, St. lane 
Ein möbl. Bi iſt erm. ar irthich. eines größ. Gutes 
ie liel able . Büreauvorſteher, dee e e 

ſowie ein gewandter I., ev., beider Spr. 


art.⸗Zimm., ſep. Eing., 90. Bin 
a 15. ſichtig, verb., 1 Kind, Frau def. 
e Fee Kanzliſt Nicks 9005 fübren, ſo wie Verw. 


Halbborfiir. 17 ein möbl. Parferre- zu ſefort. Antr. verlangt. Offert : 
Simmer für 1% ME monatl. z. v. net Beine a een Ra und ft . 00h 
d. Ztg. unt. F. K. 100 entgegen 0 
e Angabe Der Beat Don. Turzyn b. Min, 
5 anſprüche. 

2 TTT Stieff, Srirtto. 
und Materialwanren · Geſcha tüchtigen — BE En 
juche per 15. November einen 8 ee 
jünger. Commis. Vertreter. e e n 

en mit Zeugniſſen und An.] Offerten sub R. 8. 16 Rudolf] bahn zum ſofortigen Antritt 
abe der Geballsanſprüche deiſ Hoge, Posen, erbeten. 181760 ageſucht. Offerten sub K. 815 
eier Station erbeten. Sohn ontlän- 


” f an aſen n 
J. Pinthus, en Sehrling, dee c 12 2 0 


ogler 
ern, I in Polen, Friedrichſtr. 24 erb. 
1 181665 
Goeritz a. Oder. lann * eintreten bei 


Pinnan, Sattlermeiſter. 
Druck und det 


wie für Bäckereien, Hotels, Reſtaurationen, 
Brauereien, Fleiſchereien und dergl., welche 


| 
Waaren, Wachstuche, Läufer, Gummi-PBuppen, Bälle, Spielwaaren Gummi-S 


Ein. kräft. Sanfburfgen| 


ron W. Deder u. 


—— ——— — an nn mm an an mn nn ann — — — 


j Bemerkungen 
des Schornſteinfegermeiſters über 


Beſcheinigung des Haus beſitzers 
durch Gegen⸗Unterſchrift über die Richtigkeit 
der nebenſtehenden Eintragung 


verantwortlich. 
Schema zum S 
Kontrol⸗ Buch 
(Fege⸗Regiſter) 
des Schornſteinfegermeiſters eee a a ae 
zu Poſen. 
Name und Stand des e ee 
Haus⸗Nr. 1 
Es find nefeat wor den: 
Schornſteinröhren Schornſteinröhren für Heerdfeuerungen 
in der Zeit Schornſteinröhren für ſtarke Feuerungen, 


vorgefundene bauliche Mängel u. ſ. w., 


55 1. 22 bis Ende April 18... 3 lich ein Mal zu reini 
Ain nat en mar e Seen alenatlic ein mel“ ind und zwar 18... am welche die Feuerſaherbelt gefährben bezw. Gegendemerlungen des Hausbefigers 
* und zwar am und zwar am und zwar am und dergleichen. zu den Eintragungen 
x 3 2 = ste 2 Ki “RSS 2 2 des Schornſteinfegermeiſters. 
3 2 1216818 3 2 28 2 8 238 = RA 2 & 3 2 8 2 
S 8K IB kl l l l vi 


| 


1 
chürzen, Gummi⸗Kämme, Hoſen⸗ 


träger, Gummi⸗Wäſche, ruſſiſche Gummiſchuhe, Negeumäntel, Chirurgiſche Artikel, Verbandſtoffe, 
Luftkiſſen, Bettſtoffe, Bruchbänder, Platten, Schläuche, Asbeſt und Packungen für Brennereien und Brauereien 
empfiehlt das Spezial⸗Geſchäft für Gummi⸗Waaren Wilyelmsplah 6, Friedrichstraße 4. 


Ein gut empfohl. kaunionsfähiger Bu 


Srennerei-Derwalter, bie im 5 


mit Dickmaiſchung vertraut, wird ſeldſtändi 


Hoher Verdienst 


bietet sich Agenten, vertrauens- 
würdigen Personen jeden Stan- 
des und allerorts durch den 
Verkauf von Staatspapieren, 
gesetzlich erlaubter Staats- 


udig vor 
v. fof. eng. Zeugn.⸗Aſchriften nebſt 5 St 


Meldung voſtlag. Gneien J. . 
45% en ne Stellen Ein auch 


wei 


nenefte 
raomien-Loose gegen monatl. 20 Branchen, darunter Sch 
ane Ss werden hohe 50 für Pi e bringt wöchent⸗ verlangt Ka — 2 # 
Provisionen bewilligt, so dass lich 3 mal der Deutihe Central. Sapiehaplatz 7. Schloſſ N 
täglich leicht 10—20 Mk. zu ver: I Wetten Mnz. Sannflatt. Neueſte eg 
dienen. Adr. erb. an das, Bank- ge 80 Pf. Probe- r. gratis. 15923 

eschäft F. W. Moch“, "Berlin uchtige Ilbllen- Gesuche.“ 


17638 


Böttchergeſellen 


W., Wilhelmstr. 16. 
—— Ein Kandidat der 


finden dauernde Beſchäftigung bei preuße) wünſcht aue elo (Oft 
r rer ilfebe ) ansle 
Ein Keſſeſheizer de e ene . Harelchrulele 


er DE Rare sarah u dee Offerten sub 0 
Jeden Freita ericheint ein Ber 1747 befördert die Annoncen · Expe - 
zeichniß von Stellen, welche an dition von Haaſenſtein & Vogl 
5.1 ee mi Gern Inhaber von Bivil⸗Verſorgungs⸗ A.-G. Königsberg J. Pr. * 
Abschriften 0 iſ gan Manie vergeben And; f n ire gefunde, junge 
ill Haupt⸗Melde⸗Amt am Ranonenpis and⸗Amme 


eingeſehen werden. 9221 ſof. zu hab. Zielazek, Friedrichſtr. 26. 
Wiel in Poſen. 


für Dampfbreunerei wird bei 


neee — 


